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Nr. 74. Mittag: Ausgabe. 


Zur Wiedereröffnung des Reichstages. 

Unſer Berliner Se reiht: 6 

Der Reichstag wird am Dinstag, Nachmittag 2 Uhr, im Weißen 
Saale des königl. Schloſſes, und zwar, wie wir mit Beſtimmtheit 
melden können, weder durch den Kaiſer noch durch den Fürſten Bis: 
marck, ſondern durch den mit Stellvertretung des letzteren betrauten 
Bicepräfdenten Grafen zu Stolberg eröffnet werden.“) Man ſchließt 
daraus, daß abgeſehen von der Mittheilung über die für den Reichstag 
beſtimmten Entwürfe ꝛc. die Eröffnungsrede keine hervorragende polt: 
tiſche Bedeutung haben möchte. — Man iſt darauf geſpannt, ob das 
Haus beſchlußfähig ſein wird, hält dies jedoch ſchon um deswegen für 
wahrſcheinlich, da ein großer Theil von Mitgliedern beider Häufer des 
Landtages dem Reichstage angehört. 

Die Präſidentenwahl im Reichstage hat, wie wir neulich berelts 
andeuten konnten, mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Das Centrum 
will Alles daranſetzen, um die Wiederwahl des Freiherrn v. Francken⸗ 
Rein zum eiſten Vicepräſidenten durchzuſetzen. Die übrigen Fractionen 
find, wie bei der Präfidentenwahl im Abgeordnetenhauſe, dagegen, 
und es wird ſich nun daraus ein lebhafter Kampf entwickeln. Die 
Wiederwahl des Grafen Arnim⸗Boitzenburg zum erſten Präfidenten 
iſt geſichert, und zwar von Seiten der überwiegenden Majerität des 
Hauſes, ſo daß frühere Bedenken des Grafen Arnim gegen eine Wahl 
durch eine lediglich von dem Centrum abhängende Maſorität, welcher 
gegenüber Graf Arnim eine Wiederwahl ablehnen wollte, in Fortfall 
kommen. Uebrigens iſt es zweifellos, daß noch keinem Reichstage ein 
ſo umfangreiches Arbeitsmaterial unterbreitet worden iſt, wie dem 
Reichstage in der bevorſtehenden letzten Seſſion der gegenwärtigen 
Legislaturperiode. 


Das Verwendungsgeſetz in der Commiſſion. 

Von den Anträgen zum Verwendungsgeſetz, welche bis jetzt der 
Commiſſion vorliegen, ſchließt ſich, rein äußerlich betrachtet, derjenige 
des Freiherrn von Hammerſtein am engfien an die Regierungd: 
vorlage an. Der Antrag Hammerſtein verzichtet aber auf die in der 
Regierungsvorlage beliebte endgiltige Feſtſtellung der Geſammtſumme 
der Steuererlaſſe bezw. Ueberweiſungen an die Kreiſe und weicht 
damit der Auffaſſung aus, als ob durch dleſes Geſetz die Geſammt⸗ 
ſumme der durch Einführung neuer oder Erhöhung bestehender Reichs⸗ 
Reuern zu gewinnenden Mittel fixirt ſei. Der Antrag begnügt ſich 
damit, die Vertheilung der der Staatskaſſe zufließenden Mittel im 
Sinne der Regierungsvorlage ( zur völligen Befreiung. der vier 
unteren Klaſſenſteuerſtufen und zur Vertheilung an die Kreiſe nach 
dem Verhältniß des Veranlagungsſolls der fünften bis zweiten Stufe 
der Klaſſenſteuer; zur Vertheilung an die Kreiſe nach dem Ver⸗ 
haltniß des Veranlagungsſolls der Grund: und Gebäudeſteuer, und 
zwar bis zur Hälfte des Sollbetrages) zu regeln; aber unter einem 
ſchwerwiegenden Vorbehalt. Der $ 2 des Antrages beginnt alſo: 
„Von dieſen dem preußiſchen Staate zu überweiſenden Geldſummen 
iſt, nach Abſetzung des auf die hohenzollernſchen Lande entfallenden 
Anthells und nach Ausgleichung derjenigen Einnahmeaus⸗ 
fälle, welche in dem preußiſchen Staatshaushalt durch 
eine organiſche umgeſtaltung der beſtehenden directen 
Steuern entſtehen u. |. w. Durch dieſen Vorbehalt iſt die Aus: 
führung des neuen Verwendungsgeſetzes ſogar für den Fall, daß der 
Reichstag neue Reichsſteuern bewilligt, von der vorherigen geſetz⸗ 
lichen Erledigung der organiſchen Reform der directen Steuern 
abhängig gemacht. Vor Allem aber iſt die Vorausſetzung der 
Reglerungs⸗Vorlage preisgegeben, daß die Erträge neuer Steuern 
unverkürzt zu den in dieſem Geſetz bezeichneten Zwecken verwendet 
werden ſollen. Der Antrag Hammerſtein behält vor, den 
dauernden Steuererlaß von 14 Millionen Mark und vielleicht auch 
die Ermäßigung der Grundſtener um die Hälfte aus den neuen 
Reichsſteuern vorab zu decken. Auf alle Fälle läßt ſich der Umfang 
der Verpflichtung, welche die Geſetzgebung durch dieſen Vorbehalt über⸗ 
nimmt, nicht überſehen, ſo lange die „organiſche Steuerreform“ nicht 
zum Abſchluß gekommen iſt. Die Anträge Hüne und Hobrecht unter⸗ 
ſcheiden ſich von der Regierungsvorlage wie von dem Gegenantrag 
Hammerſtein dadurch, daß ſie die künſtliche Trennung zwiſchen den 
Ueberſchüſſen, welche Preußen auf Grund des Zolltarifgeſetzes (Francken⸗ 
ſteinſche Clauſel) zufließen und den aus künftigen Bewilligungen des 
Reichstags ſich ergebenden Beträgen aufheben, auf die letzteren alſo 
auch den Vorbehalt des Verwendungsgeſetzes vom 16. Juli 1880 
ausdehnen, daß es ſich in Wirklichkeit um „Ueberfchäffe” handle. Der 
By Hüne aber ſtellt ein für alle Mal feſt, daß als Ueberſchüſſe 
— 4 Sinne diejenige Summe zu betrachten iſt, welche den im 
— ai 1881/82 eingeſetzten Betrag des preußiſchen Antheils aus 
Rn — und der Tabakſteuer, d. h. die Summe von 35 Millionen 
ng a leigt. Behufs Bedeckung der Staatsausgaben blelbt alſo 
„ auf dieſe 35 Millionen angewieſen. Ueber die Mehrein⸗ 
. New den Zöllen und der Tabakſteuer und aus neuen Reichs⸗ 
— erfügt der Antrag Hüne, unter Aufhebung des Ver⸗ 
5 ugsgeſetzes vom 16. Juli 1880, in folgender Welſe: 
13 a hi 4 unterften Stufen der Klaſſenſteuer werden vom 
ta \ 882 ab nur 3 Monatsraten erhoben. Die übrigen 9 
ä 55 Bleiben — inſoweitldies nicht ſchon durch frühere Gelege an- 
Klaſſenden erſuf auf Grund dieſes Geſetzes unerhoben. § 3. Von den 

feirten © = 5 bis 12, ſowie von den 5 unterfien Stufen der 
klaſſt 1 N b nahener werden 3 Monalsraten außer Hebung 
geſezt, I 5 2 > ſchon auf Grund eines früheren Geſetzes ein: 
getreten iſt. „Sollte die vom Reich überwieſenen Summen 


nicht ausreichen, um den in 88 2 und 3 vorgeſehenen Steuererlaß 


in vollem Umfange zur Ausführung zu bringen, fo werden zunächſt 


A 
*) Die bezügliche Bekanntmachung lautet: „Mi ie i 

FF 

5 3 mdete Kaiferliche, Verordnung vom 

7. d. M., durch welche der Reichstag berufen iſt, am 15. Februar c. in 

Berlin zuſammenzutreten, wird bierdurch bekannt gemacht, daß die Er: 

Öffnung des Reichs tages an dieſem Tage um 2 Uhr Nachmittags im 

Weißen Saale des Königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. Die weiteren 

Mitibeilungen über die Eröffnungeſitzung erfolgen in dem Bureau des 

Reichstages, Leipzigerſtraße 4, am 14. Februar in den Stunden von 

dr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 15. Februar, Vormittags 

von 8 Ühr ab. In dieſem Bureau werden auch die Legitimations⸗ 

karten für die Eröffnungsſitzung und die Einlaßtarten für Zuſchauer 

ausge eben, auch alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen gemacht werden. 

er Reichskanzler. J. V.: v. Bötticher. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


von den ſämmtlichen Stufen der Klaſſenſteuer und den 5 unterſten 
Stufen der Einkommenſteuer je 3 Monatsraten außer Hebung geſetzt 
und der verbleibende Ueberſchuß wird zum ferneren Erlaß je einer 
Monatsrate derjenigen Klaſſenſteuerſtufe, von der unterſten angefan⸗ 
gen, verwendet, für welche derſelbe ausreicht.“ Deutlicher kann man 
es nicht ausdrücken, daß das Centrum keine Verpflichtung für die 
Bewilligung neuer Reichsſteuern übernimmt. Daß der Antrag Hüne, 
falls bis 1. April 1882 ein Geſetz, welches die Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer bis zur Hälfte an die Communalverbände 
regelt, nicht zu Stande kommt, die Beträge in Hannover den Aemtern 
und ſelbſtſtändigen Städten, in Rheinland⸗Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau 
und Hohenzollern den Gemeiuden, in der übrigen Monarchie den 
Kreiſen überweiſen will, iſt bereits erwähnt. Dringt dieſer Vorſchlag 
durch, fo iſt der einheitlichen Organiſation der Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden in der Monarchie ein feſter Riegel vorgeſchoben. Der eben⸗ 
falls ſchon erwähnte Antrag Hobrecht und Gen. enthält lediglich 
eine Ergänzung des Verwendungsgeſetzes vom 16. Juli 1880 dahin, 
daß der dort vorgeſehene Erlaß an Klaſſenſteuer und der fünf unter⸗ 
ſten Stufen der klaſſificirten Einkommenſteuer auf 3 Monatsraten 
beſchränkt wird. Weitere disponible Beträge ſollen zu vollem Erlaß 
der beiden unteren Klaſſenſteuerſtufen und zur Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer bis zur Hälfte verwendet werden. Wäh⸗ 
rend alſo Regierung und Antrag Hammerſtein die 4 unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuern ganz erlaſſen, der Antrag Hüne dieſelben nur um 
¼ des Betrages ermäßigt, will der nationalliberale Antrag nur die 
beiden unterſten Stufen, dieſe aber ganz, erlaſſen. Der organiſchen 
Reform der directen Steuern präjudieiren mehr oder weniger ſämmt⸗ 
liche Anträge. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags- Verhandlungen. 


60. Sitzung des 8 vom 12. Februar. 
11 ubr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg, Lucius und Com⸗ 


miſſarien. x 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die ge⸗ 
meinſchaftlichen Holzungen beim § 2 fort. Nach demſelben ſollen 
dieſe Holzungen binſichtlich der forſtmäßigen Bewirtbſchaftung und der Bes 
nutzung der Auſſicht des Staats nach Maßgabe der in den einzelnen 
Landestheilen für die Jemeindeholzungen geltenden Beſtimmungen unter⸗ 
liegen. Von den Abgg. Filbry, Stein usch und Genoſſen iſt ein Zuſatz zu 
dieſem Paragraphen beantragt, nach welchem die Streunutzung, wo ſolche 
berlömmlich iſt, durch ein Statut geregelt werden ſoll. 

Referent Abg. v. Guſtedt und Regierungscommiſſar Geh. Rath Ster ne⸗ 
berg empfehlen die Ablehnun b nn e welches unpraktiſch, 
überflüſſig und ſchadlich ſei. Die Regierung babe in der Commiſſion er: 
klärt, das fie die Wünfche der Intereſſenten in Bezug auf die Streunutzung 
möglichſt beruckſichtigen werde. Im Intereſſe eines ordnungsmaßigen Forſt⸗ 
betriebes ſei es aber nicht angebracht, die Streunutzung ſtatutenmäßig feſt⸗ 
zuſtellen und dadurch den Intereſſenten gleichſam einen geſetzlichen Anſpruch 


u gewähren. 

Vie Abgg. Steinbuſch und Zehrt empfehlen dagegen die Annahme 
des Antrags, weil dadurch den Intereſſenten, welche mit Beſorgniß dem 
Geſete entgegenſeben, eine gewiſſe Beruhigung wegen der Streunutzung ger 
währt werde, deren fie zur Erhaltung ihres Viehſtandes bedürfen. 

Abg. Seelig: Der $ 2 verweiſt uns auf die den Meiſten unter uns 
unbekannte Probinzialgejeßgebung über die Gemeindeholzungen; wir koͤn⸗ 
nen alſo die Tragweite deſſelben nicht genügend überſehen. Das ſcheint 
mir von vornherein, da es ſich um Beſchränkungen des Privateigenihums 
bandelt, ſehr bedenklich. Es wäre am beſten geweſen, die gemeinſchaftlichen 
Waldungen durchweg gemäß dem Geſetz von 1875 über die Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften unter die Aufſicht des Waldſchutzgerichtes zu ſtellen. Nach den von 
mir in Schleswig⸗Holſtein gemachten Exfahrungen hat dieſes Geſetz ſich aut 
bewährt und die Bildung folder Genoſſenſchaften ſehr gefördert. Ich hoffe, 
daß einſt eine den Inſtituten der Selbſtverwaltung nünftigere Strömung 
auch den Waldſchutzgerichten zu gute kommen wird. Man wird hoffentlich 
einmal ſämmtliche Privatwaldungen einer offentlichen Aufſicht unterſtellen, 
und zwar dieſer Selbſtverwaltungsbebörde. Bei uns in Schletzwig⸗Holſtein 
ſchreibt der geringe Waldbeſtand ſich daber, daß im vorigen Jahrhundert, 
namentlich nach Eröffnung des Eidercanals, die Waldungen des Groß- 

rundbeſitzes in der südfietslofeften Weiſe niedergeſchlagen worden find. 
etzt wird der Werth des Waldes dort auch von den Privaten vollkommen 
ewürdigt und demgemäß gewirthſchaftet. Von Anträgen, welche die Auf 
ſich der Selbſtverwaltungsbehorden ſchon jetzt einführen, muß ich wegen 
der S e derſelben Abſtand nehmen. } f 
ab: Schreiber: Wir wollen die Privatwaldungen nicht alle nach einer 
Schablone behandeln, dalten es aber für nützlich, ſie möglichſt im Anſchluß 
an die Gemeindewaldungen zu bewirthſchaften. Deshalb empfieblt ſich die 
Beſtimmung des § 2. Der Antrag Fildry würde aber bei der Streu: 
nugung, die nur ein Theil der geſammten Waldnutzung iſt, eine Aus: 
nahme von dieſem Princip machen, die deſſen Durchführung unnütz er⸗ 
ſchweren würde. 

Der Antrag Filbry wird abgelehnt und § 2 unverändert angenommen. 

Nach § 5 iſt die nach Antheilen zu berechnende Mehrheit der Eigen: 
thümer berechtigt, die Verwaltung und Bewirtbſchaftung der Holzung durch 
ein Statut zu regeln. 

Nach dem Antrag Filbry und Genoſſen ſoll, falls ein ſolches Statut 
gegeben ift, die Staatsauſſicht ſich darauf beſchränken, daß das Waldſchutz⸗ 
gericht und in zweiter Inſtanz der Bezirksrath reſp. Regierungspraſident die 
Been des Statuts beauihtigen. 

Abg. Knebel ftellt den Antrag, die Staatsaufſicht nach dem eee 
Flas zu regeln, falls das Statut nach den in dieſem Geſetze niedergelegten 
ie Fel aufgeſtellt iſt. 0 \ 

Abg. Filbry begründet feinen Antrag damit, daß die Eigentbümer allein 
am beiten ihr Intereſſe wahrzunehmen wüßten, ein von ihnen entworfenes 
Statut alſo den Intereſſen der Forſtwirthſchaft eniſprechen werde und es 
dann einer Einmiſchung der Staatsbehorden nicht bedürfe. 

Abg. Sombart erklärt ſich gegen dieſen Antrag, weil nur die Regie⸗ 
rungsbehbörden die nötbigen t 5 — Beamten beſäßen, um die Auſſicht 
zu führen. Eine allgemeine Unterftellung der Privatforſten unter die öffent⸗ 
liche Aufſicht ſei ſehr zu wünſchen, da durch die freie Dispofition der Pri⸗ 
vaten vielfach Devaſtationen einträten, dies könne nur durch Auſſicht der 
Staatsbehörden verhindert werden. g f 

Abg. Knebel: Mein Antrag und der des Abg. Filbry bezweckt nur eine 
Befreiung von der Staatsauſſicht da zu ermöglichen, wo ſie nicht nötbig iſt, 
wie bei uns in der Rheinprodinz. Hier find die Waldungen fait ausſchließ⸗ 
lich Niederwald und werden von Genoſſenſchaften gut bewirthſchaftet. Die 
Staatsaufſicht wäre ein MUSTER ngriff in Privatrechte und wülde 
unnütze Koſten verurſachen, da das Waldſchutzgericht die Aufficht unentgeltlich 
führt. Die Devaſtationen find nicht durch die freie Disposition der Beſizer. 
ſondern durch das Drängen der Behörden auf Theilung 1 Die 
Dara wünſchen bei uns die Unterſtellung unter das Waldſchußzgericht. 

arum imingen Sie uns 1 in den Schnarſtiefel der Staatsaufſicht, 
ah 141 glichen Sie den Waldgenoſſenſchaſten die ihnen nöthige freie 
ntwidelung. 5 

Miniſter Lucius: Der Vorredner ſchöpft feine Erfahrungen nur aus 
dem Trier'ſchen Kreiſe. Die dortige energiſche und günſtige Handhabung 
des Waldſchutzgeſetzes iſt leider nur eine ſeltene Ausnahme. In anderen 
Landestheilen mit Hoch⸗ und Mittelwaldungen hat die Bewirthſchaftung 


eitun 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 14. Bebrnar 1881. 


der Gemeindewaldungen durch Staatsbeamte ſich bewährt und ſich bei den 
Intereſſenten beliebt gemacht; fo z. B. in Kurheſſen und Hannover. Die 
rationell geordnete Forſtaufſicht kann auch keine andere Tendenz verfolgen, 
als das Wohl der Intereſſenten. Die übermäßige Entnahme von Walde 
ſtreu iſt nach den Erfahrungen aller Techniker dem Helzbeſtande ſchädlich, 
da die Waldſtreu der Dünger des Waldes iſt. Die Beſchrankung der Ente 
nahme liegt alſo im eigenen Intereſſe der Intereſſenten. Wenn die Unter⸗ 
bebörden dabei zuweilen zu ſtreng verfahren, fo wird von den vorgeſetzten 
Bebörden und der Centralſtelle Abhilfe geſchaffen. Die Geſuche um eine 
ausnahmsweiſe große Entnadme von Waldſtreu ip ober ſehr ſtreng zu 
prüfen, da mir mehrfach Mißbräuche der Empfänger bekaunt geworden ſind. 
So z. B. wurde die gewährte Streu wieder verkauft. Ich empfehle drin⸗ 
gend die Annahme des Commiſſionsbeſchluſſes und fürchte, daß die An⸗ 
nahme der Amendements der Abgg. Knebel und Filbry nur Unklarheit in 
die Sache bringen würde. Ich verſpreche, daß, wo in der That ſchon jetzt 
eine verſtändige wirthſchaſtliche Verwaltung ſeitens der Intereſſenten vor⸗ 
9 — 1 jedenfalls für Berückſichtigung ihrer berechligten Wünſche geſorgt 
werden ſoll. 

Die Anträge Filbry und Knebel werden abgelehnt und $ 5 in der 

Faſſung des Commiſſionsbeſchluſſes angenommen. 
Nach 8 6 dürfen die gemeinſchaftlichen Holzungen der Regel nach nicht 
in Natur getheilt werden. Eine Theilung iſt nur bei ſolchen Holzungen, 
die zur forſtwirthſchaftlichen Bewirthſchaftung nicht geeignet ſind und deren 
Terrain zu anderen Zwecken dauernd mit erheblich größerem Vortheil bes 
nutzt werden kann und nur unter der Bedingung zuläſſig, daß landes⸗ oder 
forſtpolizeiliche Intereſſen nicht entgegenſteben. Die letztere Einſchränkung 
beantragt der Abg. Filbry im Intereſſe der Erleichterung der Theilung in 
der Rbeinprovinz zu beſeitigen. Derſelbe beantragt ferner, daß, im Falle 
die Auseinanderbeſetzungs⸗Behörde, welcher der § 6 die Entſcheidung über 
die Stattbaftigleit der Theilung überträgt, dieſelbe für unſtatthaft erklärt, 
eine Commiſſion von fünf gewählten Mitgliedern endgiltig über die Statt⸗ 
baſtigkeit entſcheiden ſolle. 8 4 

Abg. v. Cuny beftteitet, daß in der Rheinprovinz ein Bedürfniß nach 
Erleichterung der — — vorliege. Die Waldgenoſſenſchaften daſelbſt 
bätten einen communalen Charakter und dieſen auch während der fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzgebung bewahrt. Dieſe aber und das Geſetz von 1851 hätten 
leider eine dieſem Charakter widerſprechende übelwirkende Erleichterung der 
Theilung bewirkt. ? R . 

Abg. Knebel beantragt, daß die Theilung ſelbſt beim Vorhandenſein 
der im § 6 aufgeſtellten Bedingungen nur dann ftattbaft fein fol, wenn 
die Mehrbeit die Theilung beſchließe, da die Genoſſenſchaft ſelbſt, d. b. ihre 
Mehrheit über ihre Exiſtenz oder Nichtexiſtenz eutſcheiden müſſe. 

Reg.⸗Commiſſar Forſtmeiſter Haas meint, daß ein öffentliches Intereſſe 
für den letzteren Antrag nicht vorliege, wobl aber gegen den Antrag 
Filbry, der eine eigentlich ſelbſtverſtändliche Bedingung der Theilung ber 
feitigen wolle. Die Folge würde nur fein, daß das Waldſchutzgericht bei 
verletztem landes⸗ oder forſtpolizeilichem Intereſſe mit großen Koſten das 
wiedervereinige, was die Auseinanderſetzungs⸗Commiſſion mit großen 
Koſten getheilt baden werde. Auch fehle es in dem Antrage an den 
nötbigen Beſtimmungen über das von der Commiſſion zu beobachtende 
Verfahren. 

Die Anträge Knebel und Filbry werden abgelehnt. a 

87 beſtimmt, daß bei einem in Folge dieſes Geſetzes eingeſtellten 
Theilungsverfahren die Regulirungskoſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen. 
Daſſelbe fol nach einem von der Commiſſion beantragten Zuſage für die 
in Folge des Geſetzes vom 25. Juli 1876 eingeſtellten Theilungs verfahren 
eintreten. Dieſer Zuſatz, mit dem ſich der Miniſter Lucins Namens der 
Regierung einverſtanden erklär:, wird angenommen. 

Das ganze Geſetz wird im Uebrigen nach den Vorſchlägen der Come 
miſſion angenommen und die hierzu eingegangenen Pentionen durch dieſen 
Beſchluß für erledigt erklärt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das Pfand⸗ 
leibgewerbe. Nach dem Beſchluſſe des Herrenhauſes im § 1 ſollten von 
Darlehen unter 30 M. ein und ein halber Pfennig, von Darleben über 
30 M. ein Ptennig pro Mark und Monat an Zinſen ausbedungen werden 
lönnen. Die Commiſſion hat den erſteren Betrag auf 2 Pfennig erhoht 
und will dem Pfandleiher das Recht geben, ſich den Zinſenbetrag für min⸗ 
deſtens zwei Monate auszubedingen. N 

Hierzu liegt ein Antrag der 1 Heppe und Simon v. Zaſtrow 
vor, einen Pfennig pro Monat und Mark an Zinſen zu gewähren, dagegen 
dem Pfandleiher mindeſtens 30 Pfennige Zinſen zuzubilligen; um zu ver⸗ 
hüten, daß nicht etwa ein Geſchäft getheilt wird, um dieſen Mebrbetrag an 
Zinſen zu gewinnen, follen alle an einem Tage mit einem Darlehnsnehmer 
abgeſchloſſenen Geſchäfte als eins betrachtet werden. 3 

Referent Abg. Waltber: Die Commiſſion glaubt durch ihre Beſchlüſſe 
ein Alle befriedigendes praltiſches Geſetz geſchaffen zu haben und empfiehlt 
Ibnen daher die Commiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme. 

Abg. v. Heppe: Unſer Antrag entſpricht im Weſentlichen einem von 
mir in der Commiſſion geſtellten, jedoch nicht gcceptirten Vorſchlage. In 
§ U liegt der Schwerpunkt der ganzen Vorlage. Einmal ſall das Pfand⸗ 
leihgewerbe lebensfähig erhalten werden, andererſeits muß aber auch Für⸗ 
ſorge für die Creditſüchenden geſchaffen werden. Welche Einnehmen nun 
dem Pfandleiher zuzuwenden find, iſt bei dem Mangel zahlenmaßiger Unter⸗ 
lagen für das Privatpfandleihgewerbe ſchwer feſtzuſtellen. Es find nun 
veiſchiedene Vorſchläge gemacht worden; einmal von der Regierung ſelbſt, 
fodann vom Herrenhauſe und dann von der Commiſſion. Die Commiſſion 
hat nach drei Richtungen hin eine gegenüber den früberen Verhältniſſen 
beſſere Lage für die Pfandleiher herbeizuführen geſucht. Sie bat zunächſt 
den Zinsfuß pro Mark auf 2 Pfennige für den Monat erhöht. Sodann 
fol der Pfandleiber berechtigt fein, immer nur volle Monate in Anrechnung 
zu bringen. Schließlich ſoll er ſich in jedem Falle die Zinſen für mindeſtens 
zwei Monate ausbedingen dürfen. Gegen dieſe Vorſchläge habe ich ernſt⸗ 
liche Bedenken. Die Höhe des Zinsfußes von 24 Procent gebt über das 
nothwendige Maß hinaus, namentlich bei längerer Dauer des Geſchaftes. 
Es wird aber auch eine Ungleichheit herbeigeführt dadurch, daß Darlehne 
unter 30 Mark doppelt fo viel Zinſen tragen ſollen, als dis jenigen, welche 
dieſe Grenze überſchreiten. Das würde dahin führen, daß die Darlehns⸗ 
geſchäfte über 30 Mark von dem Darlebnsgeber in mebrere zerlegt werden 
und er ſomit für ſedes 24 Procent erhalten würde. Man muß dann auch 
berüdfichtigen, daß dem Pfandleiher bei jedem einzelnen Geſchaft eine ber 
ſondere Arbeit erwächſt, für die er billiger Weiſe eniſchadigt werden muß. 
Dieſer Gedanke batte allerdings ſchon feinen Ausdruck in der Einſchreibe⸗ 
gebühr der Regierungsvorlage gefunden. Dies geht aber etwas zu weit, 
da dieſelbe auch für diejenigen Fälle ſtatuirt war, wo bei größeren Dar⸗ 
leben auf längere Zeit der Pfandleiber bereits inden von ihm ausbedun⸗ 
genen Zinſen genügende Gniihavigung erhalten hat. Dieſes vermeidet 
mein Vorſchlag und verfolgt zugleich den Zweck, einen gleichmäßigen 
unde derzuſtellen. Ich empfedle Idnen daher unſeren Antrag zur 

nnabme. ö N 0 

Abg. Fiebiger: Ich bitte, die Fa ne ed ene Man 
ging in der Commiſſion von dem Geſichtspunkte aus, die Beſtimmungen fo 
einzurichten, daß der Pfandleiher eine auskömmliche Stellung babe, fo daß 
er nicht unterlaubte Vortheile ſich zu verſchaffen brauche. Wie ſchwierig 
dieſes Ziel war, ſehen Sie an den vielen Vorſchlagen, von denen der in 
der Commiſſion nach reiflichſter Erwägung acceptirte doch wohl eine gewiſſe 
Autorität für ſich hat. Allerdings muß der Pfandleiber für feine Arbeit 
bezahlt werden: aber ſowohl der Vorſchlag der Regierung, als der ihm 
nahe kommende Antrag v. Zaſtrow birgt zu ſehr die Gefahr in fi, daß 
der Pfandleider aus einem Geſchäfte mehrere macht. Dem ſucht allerdings 
der Zaſtrowſche Antrag vorzubeugen, doch iſt dieſer Vorſchlag zu ſehr ver⸗ 
wickelt und belaſtet zu ſehr die kleinen Darlehen. Ich empfeble Ihnen daher 
die Commiſſionsvorſchläge. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Ich kann mich mit der Zinserhödung auf 
24 Procent nicht einderitanden erklaren; denn wenn Sie dieſen Zinsſatz 
auch nur für Darlehen bis zu 30 Mark bewilligen, fo bewilligen Sie ihn 
doch thatſächlich, weil andere als Darlehen unter 30 Mark dann gar 


mehr werden gegeben werden. Es iſt auch nirgends ein Beweis für die 
Noihwendigkeit dieſer Erböbung erbracht worden. Der von uns vorgeſchla⸗ 
gene einheitliche Zinsſatz zeichnet ſich durch ſeine Einfachheit aus, und daß 
wir den Pfandleiher nicht bedrücken wollen, dafür ſpricht der Satz unſeres 
Antrags, daß die Zinſen mindeſtens 30 Pf. betragen ſollen. Ich bitte Sie 
daher unſern Antrag annehmen zu wollen. 

%bg- Zelle: Die Commiſſionsvorſchläge und der Antrag Zaſtrow⸗Heppe 
geben jo weit nicht auseinander, daß durch die Annahme des letzteren das 
Geſetz nicht praktiſch durchfübrbar bliebe. Ich befürchte nur, daß nach An⸗ 
nabme dieſes Antrages ein größeres Geſchäft in mehrere kleine zertheili 
und die Präventivbeſtimmung dadurch umgangen wird, daß dieſe auf meh: 
rere Tage zertheilt werden. Wenn gegen den Commiſſionsbeſchluß ein⸗ 
gewendet wird, daß 24 pCt. zu viel ſei, ſo könnte dem entgegengeſtellt wer⸗ 
den, daß nach dem Antrag d. Heppe beiſpielsweiſe bei 2 Mark für zwei 
Monate 180 pCt. bewilligt werden. Es wird alſo nicht zu vermeiden in, 
wenn das Pfandleibgewerbe erhalten werden ſoll, einen dem bürgerlichen 
Leben gegenüber eimas boben Zinsfuß einzuführen, und deshalb wünſche 
ich die Annahme der Commiſſionsvorſchläge. 

Abg. Meyer (Breslau): Ich ſtehe dem Amendement v. Heppe nicht 
feindlich gegenüber. Jedoch iſt der praktiſche Schluß, den der Abg. v. Heppe 
daraus ziebt, nicht jo bedeutend, wie er glaubt. Ein Pfandleiber, der fein 
Geſchaft in kleinem Umfange betreibt, kann durchſchnutlich pro Tag 30 Ger 
ſchäfte im Durchſchnittsbetrage von 5 Mark abwickeln, alſo jährlich circa 
9000 Geſchäfte mit 45,000 Mark Darlehn. Die durchſchnittliche Darlehns⸗ 
dauer berechnet ſich auf 4 Monate, fo daß der Pfandleiher fein Capital 
dreimal im Jahre umſchlagt und ſomit mit 15,000 Mark die Auslagen be⸗ 
ſtreitet. Dies bringt ibm bei einem Zinsſatz von 1 Pfennig 1800 Mark, 
von 1% Pfennig 2700 Mark, von 2 Pfennig 3600 Mark. Rechnet man 
davon 900 Mark zur Verzinſung des von ihm bineingeſteckten Capitals, für 
Geſchäftsunkoſten und Mühe und Arbeit ab, fo behält er alſo 900 reſp. 

200 und 2100 Mark Gewinn. Davon gewährt nur der britie ein aus: 
reichendes Auskommen. Anders ſtellt ſich die Sache allerdings durch die 
Einſchreibegebühr; fie macht für 9 00 Geſchäfte nach der Regierungs vorlage 
circa 1800 Mark. Danach iſt alſo das Reſultat nach dem Commiſſions⸗ 
vorſchlage und nach dem Vorſchlage der Regierungsvorlage reſp. des Herrn 
v. Zaſtrow ein ziemlich gleiches von ungefabr Mark. Im Prinzip 
ebe ich dem Amendement v. Zaſtrow den Vorzug, allerdings mit einer 
Nodification der Präventivbeſtimmung. Ich habe jedoch Abſtand genommen, 
einen dabin gehenden Abänderungsvorſchlag zu formuliren, weil für mich 
der Geſichtspunkt maßgebend iſt, daß man in die fo techniſch vollendete Com⸗ 
milftondarbeit Abänderungen ohne Noth nicht NN ſoll. Der Com⸗ 
a ift fehr gut annehmbar und bitte ich, bei demſelben ſtehen 
zu bleiben. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die Staatsregierung ſtebt 
auf einem ganz ähnlichen Standpunkte wie der letzte Herr Vorredner, 
nämlich dahin gebend, daß allerdings gewiſſe Bedenken, welche dem Com⸗ 
miſſionsvorſchlage entgegenſtehen, nicht zurückzuhalten ſind, daß dieſe aber 
im Ganzen die prakiiſche Löſung der Frage enthalten. Das Amendement 
von Heppe näbert ſich ja außerordentlich der früheren Regierungsvorlage; 
derſelbe Grund aber, welcher die Regierung beſtimmt hat, an dieſem ihrem 
Vorſchlage im Herrenhauſe nicht mit Entſchiedenbeit feſtzuhalten, ſpricht 
gegen das Amendement von Heppe, weil namlich durch die Einſchreibe⸗ 
gebühr die kleinen Darlehen in unverhältnißmäßiger Weiſe belaſtet werden 
gegenüber den größeren. Ein Darlehen von 3 Mark auf zwei Monate 
würde eben jo viel an Zinſen zu zahlen haben als ein Darlehen von 6 M. 
auf zwei Monate. Das iſt ein unnatürliches Verhältniß. Andererſeits 
un mir zwei Punkte in den Commiſſionsvorſchlägen; einmal hätte man 
bei der Erhöhung des Zinsfußes von 1% auf 2 Pf. die unterſcheidende 

abl von 30 Mart auf 20 Mark wieder berabfetzen. zweitens bätte man 

r die Geltung des böberen Zinsſatzes eine beſtimmte Zeitgrenze firiren 
ſollen. Es würde allerdings dies eine etwas ſchwierige Zinsberechnung zur 
Folge daben, und deshalb kann ich im Ganzen erklären, daß ein durch⸗ 
— Bedenken gegen die Commiſſionsverſchläge nicht vorhanden iſt. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Nach der Erklärung des Herrn Miniſters 
wird unſer Antrag vorausſichtlich nicht angenommen werden, und um die 
allgemeine Harmonie nicht zu ftören, ziehen wir unſern Antrag zurück. 

§ 1 wird darauf mit großer Mehrheit genehmigt; ebenſo ohne weitere 
Debatte die übrigen Paragraphen des Geſetzes. — Der Geſetzentwurf, 
betreffend das Fideicommiß⸗Vermögen des vormals kurfürſt⸗ 
lich heſ fi chen Hauſes nebſt den beiden Verträgen wird in dritter Leſung 
obne Debatte genehmigt, worauf das Haus ſich der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Vereinigung der Landgemeinde Oberbons⸗ 
feld mit der Stadtgemeinde Langenberg, ſowie der Landgemeinden 
Oberſtoppel und Unterſtoppel und des fiscaliſchen Forſtbezirks Oberförſterei 
Burgbaun mit dem Kreiſe Hünfeld zuwendet. 

Die verſtärkte Gemeindecommiſſion, der dieſer Entwurf zur Vorberathung 
überwiefen war, beantragt, denſelben unverändert anzunehmen. 5 

Abg. v. Schorlemer (Alſt) und Gen. beantragen, dagegen den § 1, 
welcher ſich auf die Vereinigung Oberbonsfelds mit Langenberg bezieht, zu 
ſtreichen und die 1 ser aufzufordern, erſt nach der bevorſtebenden 
Einführung eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich die Frage 
der Nothwendigkeit der Vereinigung der Landgemeinde Oberbonsfeld mit 
der Stadtgemeinde Langenberg abermals in Erwägung zu zieben. 

Abg. v. d. Recke empfiehlt die Annahme dieſes Antrags, dem Abg. 
. widerſpricht, da man dieſe Sache doch endlich zur Ruhe brin⸗ 

en müſſe. 

5 Abg. Berger erklärt ſich gegen den Commiſſionsvorſchlag. Er erkenne 
an, daß die Vereinigung von Oberbonsfeld mit Langenberg für die Rbein⸗ 
provinz ſehr opportun bei: die weſtfäliſchen Bauern Oberbonsfelds hätten 
ſich aber ganz entſchieden gegen die Annexion ausgeſprochen, ein Stand: 
punkt, den ſelbſt ſeiner Zeit die Regierung in Arnsberg adoptirt habe. Die 
Agitation, die ſich in Oberbonsfeld für die Vereinigung geltend gemacht 
babe, ſei eine nur von einer Seite künſtlich geſchürte, der es in der Be⸗ 
völkerung ſelber an jedem Boden feble. EN 

Miniſter Graf zu Eulenburg bittet, dem Vorredner in feinen Argus 
menten nicht beizutreten. Die Agitation ſei leineswegs blos von der Lan⸗ 

enbergiſchen Seite ausgegangen. Daß die Anſicht der Regierung ſich im 
Laufe der Zeit bezüglich dieſer Frage geändert habe, liege daran, daß jetzt 
nicht nur ein Beſchluß des Hauſes vom 19. Januar 1878 vorliege, der die 
Vereinigung wünſche, ſondern auch die zuſtimmende Erklärung beider be⸗ 
theiligten Gemeinden, für die die Vereinigung BEE förderlich ſei. Falls 
der Eemmiſſionsantrag nicht angenommen werden ſollte, dann bitte er 
wenigſtens ein klares „Nein sans phrase“ zu ſagen und nicht die Ent: 
ſcheidung der Frage im Sinne des zweiten Theils des Schorlemer'ſchen An⸗ 
trages zu vertagen. 5 0 

Darauf wird § 1 nach dem Commiſſionsantrag mit 140 gegen 122 
3 angenommen; die übrigen Paragrapden werden ohne Debatte 

ene t. { 

N Ala 4 Ubr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Mehrere dritte 


Leſungen, Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf der Rhein-Nabebabn und 


Zuſtändigkeitsgeſetz). 
Herrenhaus. 11. Sitzung vom 12. Februar. 
Eingegangen iſt aus dem Abgeordnetenbauſe die Novelle zur Kreis⸗ 


ordnung und zur Provinzialordnung; dieſelben werden der 10. Commiſſion 


überwieſen. . l * 

Zur Berathung ſtebt zunachſt der mündliche Bericht der Commiſſion für 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Angelegenheiten über den Entwurf eines Geſetzes 
zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 18. März 18 68, betr. 
die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer. 

Der Referent Herr Bredt erklärt, daß das Abgeordnetenhaus nur ge⸗ 
ringe redactionelle Aenderungen an der Faſſung des Geſetzes vorgenommen 
babe, welche in der vorigen Seſſion ſchon die Billigung des Herrenhauſes 
erhalten batte. Er beantragt daber, das Geſetz nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenbauſes unverändert anzunehmen. 5 

Obne jede Discuſſion tritt das Haus dieſem Antrage bei und erklärt 
gleichzeitig zwei auf das Geſetz bezügliche Petitionen hiermit für erledigt. 

s folgt der mündliche Bericht der Commiſſion für Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten über den Bericht, betr. die Ergebniſſe des Betriebes der Staatseiſen⸗ 
bahnen im Etatsjahre 1879/80. N 

Der Bericht wird auf Antrag des Referenten Herrn Brüning durch 
Keuntnißnahme debattelos für erledigt erklärt. Daſſelbe geſchieht mit der 
Denkſchrift, betreffend die bisherigen Erfolge der im Laufe des Jahres 
8 eingetretenen Erweiterung und Conſolidation des Staatseiſenbahn⸗ 

eſitzes. 
N: die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr 
vom 1. April 1878/79 wird in Uebereinſtimmung mit dem Abgeordneten⸗ 
baufe Decharge ertbeilt. 

Eine Petition aus Nauheim wegen 7 einer Erbſchaftsſteuer 


wird auf den Antrag der Petitionscommiſſion für ungeeignet zur Berathung 


im 2 erklärt. R 
amit ift die Tagesordnung erſchöpft. 8 
Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Petitionen.) 


* 


Berlin, 12. Febr. jr 
Generalstientenant z. D. von WBededorff, bisher Commandeur der 1. 
Divifion, den Königlichen Kronen⸗Orden exſter Klaſſe; dem Bergwerks⸗Di⸗ 
rector Hellich zu Neu⸗Weisſtein, im Kreiſe Waldendurg, dem Apotheler 
Rimbach zu Jülich und dem Fabrik Inſpector Iſenbeck zu Bleiche, im 
Kreiſe Wolmirſtedt, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Abtbeilungs⸗Steiger Kolbe zu Neu⸗Weisſtein, im Kreiſe Waldenburg, dem 
Gefangenenwärter Schlötke zu Jauer und dem Häusler Gottlob Knappe 
zu Royn, im Kreiſe Liegnitz, das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Commercienrath Johann Daniel 
1 zu Lennep den Charakter als Geheimer Commercien⸗Rath 

Dem zum Königlich italieniſchen Conſul in Kiel ernannten Herrn Otto 
Schlick in das Ereguatur Namens des Reiches ertbeilt worden. 

Berlin, 12. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute milttäriſche Meldungen entgegen und hörte den Vortrag 
des Chefs des Militärcabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag 11½ Uhr militäriſche we 7 8 5 

(R.⸗Anz.) 

= Berlin, 13. Febr. [Die Dauer der Landtags ⸗Seſ⸗ 
lion und das Verwendungs⸗Geſetz.] Gegenüber der feſten 
Abſicht den Landtag ſpäteſtens am 24. d. Mts. zu ſchließen und den 
Verwickelungen, welche Ach bei Berathung der Commiſſion über das 
Verwendungs⸗Geſetz ergeben haben, hört man von dem Plane, die 
Angelegenheit zu einer zweiten Leſung zu bringen behufs Beantra⸗ 
gung bezw. Annahme einer Refolution dahin, daß bei der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes und der bedrängten Geſchäftslage des Hauſes die 
Erwartung ausgeſprochen werde, die Reglerung werde nach neuen 
Erwägungen den Entwurf in der nächſten Seſſion wieder einbringen. 
Es würde dies etwa dem Uebergange zur motivirten Tagesordnung 
entſprechen. 

A Berlin, 13. Februar. [Die Mittel der Stöcker'ſchen 
Agitation.] In der großen fortſchrittlichen Wählerverſammlung im 
dritten Berliner Reichswahlkreiſe hat der Abg. Eugen Richter, nach⸗ 
dem er im erſten Haupttheil feiner 2%fündigen Rede (ähnlich wie 
neulich in Breslau) die Handwerkerfrage eingehend erörtert hatte, 
das Treiben der neueſten Handwerksbeglücker, der Geiſtlichen Stöcker, 
Dieſtelkamp und Hapke, der bekehrten Socialdemokraten Körner und 
Finn und der Landeszeitungs⸗Clique unter dem gegen Juden und 
Gründer wülhenden Generalſtabschef Ehren⸗Wagener ſehr ſcharf ge⸗ 
geißelt. Herr Stocker mit feiner Wahrheitsliebe kam dabel vielleicht 
am ſchlechteſten fort. Zur Vervollſtändigung der Charakteriſtrung 
des Treibens dieſes Apoſtels iſt auch noch auf ſeine „Flugblätter 
der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiter⸗Partei!“ hinzuwelſen. Unter dieſen 
befindet ſich zum Beiſpiel in Nummer 23 ein Vortrag, den der Urger⸗ 
mane Dr. Polakowsky unter ſeines Freundes Stocker Vorſitz am 17. 
Sept. 1880 vor der chriſtlichſoelalen Arbeiterpartei über die Gegner der 
chriſtlichſoclalen Bewegung gehalten hat. Diefe Rede iſt ein Sammel⸗ 
ſurlum der bekannten Eitate, welche „Germania“ und „Landeszeitung“ 
und deren Freunde und Gönner gegen die Juden zuſammengebracht 
haben, und wimmelt von Unwahrheiten; namentlich werden in der 
giftigſten Weiſe eine Menge jener Verdächtigungen und Verleumdun⸗ 
gen der Thätigkeit und des Charakters von Schulze⸗Delltzſch vor⸗ 
gebracht, welche in Preßproducten von Glagau, Wagner, Nien⸗ 
dorff oder von ſoclaldemokratiſchen Schriftſtellern erfunden oder ver⸗ 
breitet find. Herr Stöcker vertreibt dieſen Vortrag zu billigen Preiſen 
durch ſeinen Portier aus dem Pfarrhauſe des Doms, — „das Bureau 
der Partei“ nennt er dies. Würde man ihm die Schmähungen dieſes 
Pamphlets vorhalten, fo würde er in der bekannten Weife über die 
Verlogenheit der Liberalen klagen, welche die Urgermanen Stöcker und 
Polakowsky mit einander verwechſelten. 

* Berlin, 13. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Nach der Kreuz⸗ 
zeitung werden bei der Vermählungsfeier S. K. H. des Prinzen Wilhelm 
nachſtehende Damen die Schleppe der Prinzeſſinbraut tragen: die Hofdame 
Gräfin Keller, die Hofdame Gräfin Pückler, Frau von Iſſendorff, die Ges 
mablin des Hofmarſchalls der berwittweten Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, und die Gräfin Bernſtorff. — Prinz Georg 
von Preußen, geboren 1826, feierte am Freitag ſein Geburtsfeſt. Aus 
dieſer Veranlaſſung ſtatteten demſelben die Majeſtäten und die königlichen 
Prinzen im Laufe des Tages Gratulationsbeſuche ab. — Nachdem die Er⸗ 
bauung der Votibkirche auf dem Weddingplatze definitiv beſchloſſſen 
worden iſt, bat ſich ein Comite gebildet, um behufs Aufbringung der er’ 
forderlichen Baugelder Sammlungen zu veranſtalten. — Der diesjährige 
allgemeine deutſche Turn lehrertag, an welchem die Turnlehrer Deuiſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz theilnehmen, wird wabrſcheinlich in der 
Pfingſtzeit — eine definitive Beſtimmung darüber wird binnen Kurzem ge⸗ 
troffen — in Berlin ſtattfinden. Die erſte dieſer Verſammlungen wurde 
vor nunmehr zwanzig Jahren auf Anregung des Berliner Turnlehrer⸗ 
Vereins bei Gelegenheit des zweiten deutſchen Turnfeſtes, mit welchem die 
Grundſteinlegung zum Jahndenkmal in der Haſenhaide verbunden war, 
ebenfalls in Berlin abgehalten. Ein eigenthümliches Zuſammentreffen iſt 
es ferner, daß zugleich der Berliner Turnlehrer⸗Verein, der älteſte Turn⸗ 
lehrer⸗Verein Deutſchlands, in dieſem Jahre ſein fünfundzwanzigjähriges 
Beſtehen feiert. Der Verein hat ſeit feiner Begründung eine ſehr 
erfreuliche Fortentwickelung des geſammten Turnweſens mit durchlebt und 
namentlich find die Fortſchritte des Berliner Schulturnens während des 
letzten Bierteljabrbundert3 fo bedeutend geweſen, daß unſere Reichs haupt⸗ 
ſtadt heute mit ihren Turnhallen und Turneinrichtungen auf dieſem Ge⸗ 
biete unerreicht daſteht. Da für die fremden Beſucher des Turnlehrertages 
außerdem aber auch die großartig angelegte neue königliche Turnlehrer⸗ 
Bildungsanſtalt, die ebenfalls als einzig in ihrer Art bezeichnet werden 
muß, bervorragendes Intereſſe hat, ſo iſt diesmal eine außerordentlich zahl⸗ 


reiche Betheiligung der Turnlehrer ſelbſt aus weiter Ferne zu erwarten. — 19 


In der am Freitag ſtattgebabten Verſammlung der chriſtlich⸗ſocialen 
Partei kam es zu einer äußerſt ſtürmiſchen Scene. In der Discuſſion, 
welche dem Vortrag des Hofpredigers Stöcker Über die „Unfallsverſicherung“ 
folgte, nahm u. A. auch der Vergolder Ewald das Wort, derſelbe, der in 
der bekannten Arbeiterverſammlung in den Reichshallen über die Juden⸗ 
frage referirt hatte. Kaum batte Herr Ewald die Bühne betreten, als ſich 
ein unbeſchreiblicher Lärm erhob, und von allen Seiten Schmährufe dem 
Redner entgegengeſchleudert wurden. Als er trotzdem erklärte, er befike 
Muth genug, um ſich als Gegner der Stöcker ſchen Ideen und gleichzeitig 
als Socialdemokrat dinzuſtellen, wurde der Lärm fo groß, daß der über: 
wachende Polizeilieutenant den Redner aufforderte, die Bühne zu berlafien. 
Als er ſich dazu anſchickte, erhoben ſich von allen Seiten drohende Fäuſte 
gegen ihn, fo daß der Schumann ſich veranlaßt fah, ihm bis zum Aus⸗ 
gang das Geleit zu geben. Nur mit größter Mühe gelang es Herrn Stöcker, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. 

[Der Kronprinz in Gefahr] Der Kronprinz ſchwebte am Freitag 
in großer Gefahr. Kaum batte det bobe Herr Nachmittags in Begleitung 
feines perſönlichen Adjutanten, Hauptmann d. Pfublftein, von feinem Palais 
aus feine gewöhnliche Spazierfahrt angetreten, als in der Franzöſiſchen 
Straße das eine der Equipagenpferde ſcheute und dadurch das andere ſo 
unruhig machte, daß es dem Leibkulſcher nicht möglich war, die beiden 
muthigen jungen Rappen zu halten und die Pferde mit dem Gefährt in 
Carrière davon jagten. Der Kronprinz, die Gefahr erkennend, warf ſchnell 
ſeinen Pelzmantel ab, um freie Bewegung zu daben und ſprang, den Säbel 
an der Seite, zum Wagen hinaus, glücklicher Weiſe, ohne ſich zu beſchädigen. 


Biene Wablcandidat aufgeſtellt iſt. 
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mtliches.] Se. Majeät der König bat dem] Daſſelbe that Hauptmann d. Pfuhlſtein. Der Lakal, der auf dem Bock 


ſaß, griff mit in die Hügel und endlich gelaug es, die übermüthigen Thiere 
zu bändigen und zum Stehen zu bringen. Nachdem der Kronprinz fpäter 
die Pferde, zwei prächtige Trakehner, durch Streicheln u. ſ. w. beruhigt, 
2 er wiederum die Equipage und ſetzte ſeine Spazierfahrt ohne weiteren 
Unfall fort. 

[Volkswirthſchaftsräthe beim Reichskanzler.] Nach der 
Freitagsſitzung waren die Mitglieder des permanenten Ausſchuſſes zu 
einem Diner beim Reichskanzler geladen, an welchem außer der Fürſtin 


und der Gräfin Rantzau die Miniſter v. Bötticher und Lucius, die 


Geh. Räthe Tiedemann und Lohmann Theil nahmen. Den Platz 
zur Rechten des Reichskanzlers hatte Webermeiſter Heſſel (Berlin) 
inne. Nach dem Diner, welches im Congreßſaale ſervirt wurde, unter⸗ 
hielt der Fürſt ſeine Gäſte ſehr liebenswürdig mit Anekdoten aus 
feinem Leben, ſprach dem Gifenformer Kamien feine Anerkennung für 
die Entſchiedendeit aus, mit der er feine Anſicht im Volkswirthſchafts⸗ 
rathe vertheidigt habe, und äußerte, daß dem Reichstage die Proto⸗ 
kolle über die Verhandlungen zugehen würden, damit derſelbe auch 
die Gründe und Anſichten der Minorität erfahre und bet feinen Ar⸗ 
beiten benutzen könne. Ein ſchutzzollnerlſcher Führer fragte den Kanzler, 
ob es nicht nothwendig ſei, im Intereſſe unſerer Induſtrie die Clauſel 
der meiſtbegünſtigten Nationen in unſeren Handels verträgen zu be⸗ 
ſeltigen. Der Reichskanzler erwiderte, ein ſolches Vorgehen liege nicht 
im Intereſſe unfered Handels und unſerer Induſtrie, manche unſerer Nach⸗ 
baren würden es mit Freuden begrüßen als eine willkommene Ge⸗ 
legenheit, zu unſerem Schaden ihre Revanchegelüſte von dem voliti⸗ 
ſchen auf das handelspolitiſche Geblet zu übertragen. Nach 7 Uhr 
verabſchiedeten ſich die Gäſte vom Reichskanzler. 


[Parlamentariſcheg.] Wie der „B. B.⸗C.“ wiſſen will, beabſichtigt 
der Reichstagsabgeodnete Graf Wilhelm Bismarck im nächſten Reichstage 
ſofort ſeiuerſeits einen Boa auf Einführung der Börſenſteuer (Stempel 
ſteuer) einzubringen. Er foll beabſichtigen, eine Umſatz⸗Werthſteuer und eine 
mäßige Couponſteuer in Vorſchlag zu bringen. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Aus dem Reichstagswahlkreiſe 
Weimar gebt der „Poſt“ ein Schreiben zu, deſſen Verfaſſer auf Grund 5 
nauer Kenntniß der Stimmung der ländlichen Bevölkerung behaupten zu 
dürfen glaubt, daß wahrſcheinlich Weimar dem Beiſpiele Altenburgs folgen 
und einen Fortſchrittsmann in der Perſon des Ober⸗Appellationsraihs 
Ausfeld wählen wird, trotz der überall vorberrſchenden conferbativen Strö⸗ 
mung. Die Urſache dieſer Wahlausſicht wird darin geſehen, daß kein con⸗ 
1 ) Denn die Chancen der Candidatur 

es ſeien ſehr zweifelhaft, da derſelbe troß feiner anerkannten Tüchtigkeit 

doch nicht die Freundſchaft der landwirthſchaftlichen Bevölkerung erwor⸗ 
ben habe, die ſich jedenfalls ſehr kühl zu feiner Wahl verhalten werde. 

[Militäriſches.] Wie man der „Vofl. 31g.“ aus Kaſſel mittheilt, 
bat der Commanpveur der 22. Infanterie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant don 
Blumenthal, feine Penſionirung nachgeſucht. 
. LÖÖÜUn 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Berlin, 12. Febr. [Die Kronprinz⸗Rudolf⸗Babn.] In dem 
Proceß des Kaufmanns K. in Berlin wider die Defterreihifhe Rronprinz⸗ 
Audolf⸗Bahn zu Wien, welche bekanntlich gleich anderen öſterreichiſchen 
Bahnen einſeitig im September 1879 die Beſtimmung getroffen hatte, daß 
die Zinscouvons bei der Berliner Zahlſtelle Feig u. Pinkus zum Wiener 
Tagescourſe der öſterreichiſchen Silbergulden auf Berlin (anftatt wie bisder 
in der preußiſchen Thalerwährung reſp. ſüddeutſchen Guldenwährung) ein» 
2 würden, hat das Reichsgericht I, Civilſenat, durch Erkenntniß vom 

„ Januar 1881 folgenden bemerkenswerthen Rechtsſatz ausgeſprochen: 
Zahlt der Schuldner einen Theilbetrag der Forderung in der von ihm aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, damit die ganze Schuld zu tilgen, und nimmt der 
von dieſer zone des Schuldners vorher in Kenniniß geſetzte Gläubiger 
ohne vorhergehende oder gleichzeitige Vorbedaltserklärung die Theil⸗ 
ſumme an, ſo iſt damit die Forderung getilgt. Die vom Gläubiger un⸗ 
mittelbar nach der 7 1 1 der Summe ausgeſprochene Vor⸗ 
bebaltserklärung iſt rechtlich bedeutungslos. — Der Kaufmann K. 
batte am 17. October 1879 durch feinen Buchhalter W. 25,972 fälliger 
Coupons der Kronprinz⸗Rudolf⸗Bahn bei der Berliner Zahlſtelle Fein u. 
Pinkus zur Zablung präfentirt, darauf den dem Tagescourſe der öſter⸗ 
reichiſchen Silbergulden auf Berlin entſprechenden Betrag von 335,256 M. 
gezahlt erhalten und darüber eine keinen Vorbehalt enthaltende Quittung 
ausgeſtellt, auch die gedachten Couvons ausgebändigt. Dagegen batte K. 
einen Tag vorher ein den Vorbebalt des Anſpruchs auf den Differenzbetrag 
zwiſchen dem Courſe des Silberguldens und der effectiven Thalerwährung 
bon 53,443 Mark erklärendes Schreiben an die Bahn nach Wien gerichtet, 
und fein Buchhalter hatte ein gleiches Vorbehaltsſchreiben dem Kaſſirer der 
ablitelle Feig u. Pinkus unmittelbar nach der Beendigung des Zahlungs⸗ 
geſchäfts übergeben. K. erhob nunmehr Klage wider die Eiſendabn mit 
dem Antrage, dieſelbe zur Zablung des Differenzbetrages von 53,443 M. 
zu verurthetlen. Die beklagte Bahn erhob den Einwand, daß Zablung 
obne Vorbehalt angenommen worden und daß das Vorbehaltſchreiben an 
fie, gleichwie das an die Zahlſtelle gerichtete erſt nach der Beendigung des 
Wohnen del dee an fie, reſp. an den Kaſſirer der Zahlſtelle gelangt ſei. 
äbrend des Verfahrens wurde feſtgeſtellt, daß K. die ihm als Vollzahlung 
angebotene Zahlung des Silberguldencourſes, wenn auch in der Abſicht, 
fie nur als Theilzablung anzuſeben, unter vorſätzlicher Verſchweigung dieſer 
Abſicht ſcheinbar vorbebaltlos angenommen habe, weil ſonſt jede Zah⸗ 
lung verweigert worden wäre, und nachdem er die Summe in 
Empfang genommen batte, mit ſeinem Vorbehalt derausgerückt ſei. Die 
6. Kammer für Handelsſachen bei dem Berliner Landgericht I erachtete die 
unmittelbar nachgefolgte Vorbebaltserklärung des K. für genügend und 
berurtbeilte die Bahn nach dem Klageantrage. Das Kammergericht wies 
dagegen den Kläger ab und die von ihm dagegen eingelegte Reviſion 
wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem daſſelbe motivirend aus⸗ 
führte: „Daraus, daß der Anſpruch des Klägers auf den ganzen Thaler⸗ 
wäbrungsbetrag an ſich ein berechtigter war und daß Beklagter zu Unrecht 
deſſen Zahlung vorenthielt und auch zu Unrecht die Zahlung des Silber⸗ 
e et bei einem Vorbehalt des Klägers in Bezug auf den Mebr⸗ 
etrag verweigert hatte, folgt aber nicht, daß dem Geſchafte der Zahlung, 
54 Femſelbe der Einlöſung ſelbſt eine andere Wirkung beizumeſſen ware, 
als demſelben gemäß dem Verhalten der Parteien dei demſelben nach den 
Grumbfägen von Treue und Glauben jukommt. Der Auffaſſung des 
Klagers, daß es als ein Act gewiſſermaßen berechtigter und in ihrem Er⸗ 
folge zu ſchützender Selbftdilfe zu erachten wäre, wenn er gegenüber der 
unberechtigten Vorenſbaltung der Zahlung reſp. Knüpfung derſelben an 
einen Verzicht auf den Reſt, ſich durch ein anſcheinendes Eingehen auf das 
erlangen der Beklagten ſich in den Beſitz des Geldes ſetzte, um fofort 
darauf die Wirkung, daß er verzichtet babe, zurückzuweiſen, kann nicht bei⸗ 
eſummt werden. Auch wenn man dabei im Betracht zieht, daß die Be⸗ 
tagte im Auslande wohnt und dort ihr Stammvermögen bat, ſowie daß 
die Rechtſprechung am Domicil der Bellagten den Anſpruch auf die Thaler⸗ 
währung für nicht begründet erachtet, fo iſt doch nicht erſichtlich, welche 
Rechtsgrundſaze jener Auffaſſung des Klägers zur Seite ſtehen ſollten. 
Mit gleichem Rechte würde derſelbe beanſpruchen können, daß einem don 
ihm abgeſchloſſenen Vergleiche, auf Grund deſſen er die Vergleichsſumme 
erbalten, die Wirkung zu verſagen wäre und er den aufgegebenen Betrag 
noch fordern könnte, weil ſein Anſpruch auf denſelben ein rechtlich begrün⸗ 
deter geweſen. Was Kläger aufgeben zu wollen erklärt dat, um, ſtalt den 
Weg der Rechtsverfolgung zu deſchreiten, den Vortheil gütliher Erlangung 
einer ihm fonſt auf gütlichem Wege verweigerten Summe zu erlangen, bei 
deſſen Aufgebung muß er beharren. Es kommt hinzu, daß die Weigerung 
der Bellagten in Berlin die Zinscoupons zu einem böberen Betrage als 
dem der Relation zwiſchen öſterreichſſchem Silber und deutſchem Golde ent⸗ 
ſprechenden einzulöſen, zwar vom Berufungsrichter als eine rechtlich nicht 
begründete erachtet wird, in dieſer Weigerung aber eine Argliſt oder eine 
Verüdung eines Zwanges gegen den Kläger im rechtlichen Sinne nicht ge⸗ 
funden worden iſt. Die Vorbebaltſchreiben des Klägers konnten, als nach 
der Annabme des Bernfungsrichters bei dem Einlöͤſungsgeſchaft ſelbſt von 
der Kenntniß der Intereſſirten absichtlich zurückgehalten und demnach nur 
den verbeblten Willen darſtellend, nicht in Betracht kommen. 


———— — — ͤ— 3 ——ͤ—ů 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 13. Febr. Hatzfeld iſt heute Vormittag hier angekommen 
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und conferirte Nachmittags mit Haymerle. Der Conferenz wohnte 
Prinz Reuß bei. 

Nom, 12, Februar. Die Deputirtenkammer ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über die Aufhebung des Zwangscourſes 
fort. Der Referent widerlegte die gegen die Vorlage geltend ge⸗ 
machten Bedenken. — Die Verſammlung des Meetings für das all⸗ 
gemeine Stimmrecht nahm den Antrag auf Gewährung des Stimm⸗ 
rechts an die Frauen an. Ferner wurde beſchloſſen, daß die geſtern 
angenommene Tagesordnung, welche die Aufforderung an das Volk 
enthält, das allgemeine Stimmrecht zu fordern, morgen am Capitol 
öffentlich verleſen werden ſolle. — Die für morgen angekündigte De: 
monſtration am Capitol iſt von der Regierung verboten worden. 

Nom, 13. Febr. Da die beabſichtigte Demonstration am Capitol 
von der Regierung verboten worden iſt, hat das Präſldium des 
Meetings für das allgemeine Stimmung beſchloſſen, die am Freltag 
angenommene Tagesordnung heute in einem Theater öffentlich zu 
proclamtren. 

Nom, 13. Febr. Die vom Comité für das allgemeine Stimm: 
recht berufene Volksverſammlung war von ungefähr 3000 Perſonen 
beſucht. Sie billigte die Tagesordnung, welche das allgemeine Stimm- 
recht fordert. Die Verſammlung löſte ſich ohne Zwiſchenfall auf. 

Paris, 12. Febr. Die Deputirtenkammer beſchloß, den Antrag 
Louis Blancs auf Abſchaffung der Todesſtrafe in Erwägung zu ziehen. 
Der Antrag des Deputirten Bardoux, betreffend die Wiederherſtellung 
— Liſten⸗Scrutiniums ſoll am nächſten Donnerstag zur Berathung 
gelangen. 

Paris, 12. Februar. Der „National“ wendet fi mißbilligend 
gegen den Artikel Reinach's in der „Revue politique“, in welchem 
die Politik Barthslemy St. Hllatres und die der Deputirtenkammer 
ſcharf getadelt worden war. Der „Natlonal“ meint, daß die Er⸗ 
regung, welche jener Artikel etwa hervorbringen konnte, Niemanden 
beirren wird. In der friedlichen Politik Barthslemy St. Hilatre's 
und der Kammer werde durch dieſelben nichts geändert werden. 

London, 12. Febr. Der „Globe“ erklärt das Gerücht von einem 
Fenier⸗Complott, durch welches das Schloß Windſor in die Luft ger 
ſprengt werden ſollte, für erfunden. Die Königin werde am 17. d. 
dorthin zurückkehren. Die Zahl der ſtrikenden Bergleute in der 
Grafſchaft Lancaſter beträgt ca. 3500. Die öffentliche Ordnung iſt 
bis jetzt nicht geſtört worden. 

Sofia, 12. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen hat am 
10. d. an die hieſigen diplomatiſchen Agenten der Mächte ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er auf die zahlreichen Emigratlonen 
don Einwohnern Macedoniens nach Bulgarien hinweiſt, die dem 
bulgariſchen Staatsſchatze ſchwere Laſten auferlegen und das Fürſten⸗ 
thum in einen Zuſtand der Aufregung verſezen. Sodann deutet 
der Miniſter in dem Schreiben an, daß die Emigrationen vielleicht 
durch die ſchlechte Behandlung und die Leiden der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung hervorgerufen ſeien, und lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Mächte auf die traurige Lage der Dinge, welche Gefahren mit ſich 
bringen könnte. 

Korfu, 12. Febr. Kronprinz Rudolf von Oeſterreich traf heute 
hier ein und ſetzte nach kurzem Aufenthalte feine Reife fort. 

Newyork, 12. Februar. In Panama eingegangene Nachrichten 
aus dem Süden melden, daß die Verluſte in den Schlachten vor der 
Einnahme Limas ſehr bedeutend waren. Die Chilenen haben 


Miraflores, Chorillos und Baranco niedergebrannt. Die Bevölkerung din 


von Lima blieb ruhig. Die Chilenen haben eine Municlpalregterung 
organiſtrt und provlſoriſch Offiziere für die verſchiedenen Departements 
ernannt. Bei der Einnahme von Lima wurden die peruaniſchen 
Kriegsſchiffe verbrannt oder in dle Luft geſprengt. Ebenſo wurden 
mehrere Forts geſprengt. Man glaubt, daß die Chilenen hierbel be⸗ 


deutende Verluſte erlitten. Die Eppedition Leſſeps iſt am 29. Januar 
in Kolon eingetroffen. 


New⸗Pork, 13. Febr. Sturm und Ueberſchwemmungen werden 
fait allgemein aus den Unionsſtaaten und Canada gemeldet. Der 
Schaden beläuft ſich auf 500,000 Dollars. Die Gefahr ſteigt. In 
New⸗Orleans iſt die Verbindung erſchwert. Das Wetter wird kälter. 


Newpork, 12. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Suedia“ iſt hier 
eingetroffen. 


Vorträge und Vereine. 


= 55 Breslau, 11. Februar. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirksderein.] 
— Verſammlung vom 10. c. wurde zunachſt das Reſultat der Vor⸗ 
— no in voriger Sitzung mitgetheilt. Es find gewählt worden: Kaufe 
all eier, Rendant Haake, Maurermeiſter Urban, Klemptnermeiſter 
Abeler A Erpeditions⸗Vorſteher Melber, Apotbeker Hauske, Apo⸗ 
Vest 15 „Wundarzt Knebel, Holzbändler Nöldner sen., Regierungs⸗ 
5. arzecha, Bahnmeiſter a. D. Werner, Kaufmann Hanke, 
Leier Nedelfmann, Kaufmann Kluge, Spediteur Lucas, Tiſchler⸗ 
Kauf teger, Hütten director a. D. Lange, Kaufmann Alb. Guttmann, 
fand bal und Armendirettor Köbler und Kaufmann Rabe. Der Vor: 
Werse al ſich in folgender Weiſe conftituirt: Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, 
0 an, Kaufmann Beier, ftelvertreiender Vorſitzender, Babnmeiſter 
Sor erner, Schriftführer, Kaufmann Alb. Guttmann, ſtelldertretender 
Perirel bret, Rendant Haake, Kaſſirer, und Tiſchlermeiſter Rieger, ſtell⸗ 
— gien der Kaſſirer. — Morgen (Sonnabend) feiert der Verein fein Stif 
— a im kleinen Saale des Schießwerders. — e 8 des diesjäbri⸗ 
erung Merungs-Giats wird mitgetbeilt, daß Apotbefer Hause die Pfla⸗ 
ſlaſterung d Martbiasſtraße und Kaufmann Geier die Regulirung und 
Befinde, Fa — Schießwerderſtraße, die ſich in einem traurigen Zuſtande 
n er Stadtderordnetenderſammlung anregen und beantragen wer: 
Berſammlung gest 1 begründet hierauf feinen in der Stadtverordneten⸗ 
15 f ellten Antrag auf Wiedereinführung des Elementarſchul⸗ 
aſtung des uletalz 


inaudge h und das weit über die Aufgabe einer Volksſchule 
Ehlerder Sener Elementarſchulen. Redner berechnet bei 50 pCt. 
Einnahme von 84,000 Pa r f. ei 
nahme don 128,000 Mae l, dei einem Söulgelde don 75 Pf. eine Ein⸗ 
abme von 168.000 ark und bei einem Schulgelde von 1 Mark eine Ein 
adtperordneten⸗ Ber rt Nach Mittdeilungen von Beihlüfien der 
and die Anftellung ei ammlung, betreffend den Erlaß der Gas meſſermietbe 
die Gewährungfeiner Um Directors für unſere Gads und Waſſerwerke reſp. 
debandelt Maurermeister iir bten⸗Eutſchavigung von 2000 M. an denſelben, 
zachzuweiſen fucht, daß — an nochmals die Schlachthoffrage, indem er 
Oder der geeignetſte Ort für Bas binter der 3. Gasanſtalt an der alten 
58 erübrigt fi, auf die Auasfüb engen ug des neuen Schlachthofes ſei. 
ichſten Momente bereits früher ee näber einzugehen, da die weſent⸗ 
Yierzu noch mit, daß mit den Grunde worden ſind. Herr Geier theilt 
terbanblungen bejüglih ver uten Ihren Laren; aue fenden hätten, 
bie Befiget hätten ſich zu Preiſen derſtanden, welche Magiſtrat acceptiren 


— 
— d. Breslau, 11. Febr. [Bezirtsverei ; 

Eheil der Schweidnſtzer Vorftadt.) . 
auch Damen beiwohnten, wurd, nanachſ mitgetheilt, daß der neu ger 


able 2 aufmann und 


'orſtand ſich in folgender Weiſe conftituirt bade: K 
5tadiderordneter Weblau Borſitzender, Apotheker und Stadtverordneter 
Schr annes ſtellvertretender Vorſitzender, Fabrildeſizer F. Köbner 
x» Niifühzen, Cbeſ⸗Redacteur Dr. Wolfi ſtellvertetender iftfübrer, 

ey fiber Trelenberg Kaflirer und Kaufmann Groſſer Controleur. 

ent macht der Worfigende eine kurze Betrachtung über das Weſen der 

uuf die Gerne im Allgemeinen, derweiſt auf die Veſtredungen derſelben, 
. folge, die fte erreicht haben und giebt ſchließlich dem Wunſche 

Sen aa Manner, welche vermöge ibrer Bildung und geſellſchaftlichen 
g diel zur Hebung der Bezirksvereine beitragen können, ſich nicht, 


Agründe find dem Redner für feinen Antrag die große Be⸗ F 


d zwar bei einem Schulgelde von 50 Pf. eine Schiff 
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wie on ei noch vielfach geſchebe, von denſelben fernebalten, ſondern den: 
elben ihre Thätigkeit widmen mögen; dann werde man auch „oben“ dieſe 
Vereine nicht mehr mit mißgünſtigen Blicken betrachten. — Demnächſt bielt 
Herr Dr. Stern einen anregenden und mit Beifall aufgenommenen Bor: 
trag über „den Werth einiger Kindernabrungsmittel.“ In der an den Vor⸗ 
trag ſich anschließenden Debatte wurde u. A. auf die fegendreihe Thätigkeit 
des im Stillen wirkenden Koſtkinder⸗Vereins verwieſen und derſelbe allge⸗ 
meiner Tbeilnahme empfoblen. Es wurde ferner der Wunſch ausgeſprochen, 
der Verein möge bezüglich der Errichtung von Kinder⸗Feriencolonien die 
Initiative ergreifen. Der Vorſtand ſtellt der Verſammlung eine diesbezüg⸗ 
liche Vorlage für die nächſte Sitzung in Ausſicht. — Eine im Fragekaſten 
vorgefundene Frage, betreffend die Regulirung eines Theiles der Straßen⸗ 
ſtrecke der ehemaligen Verbindungsbahn, wird dem Vorſtande zur weiteren 
Beranlafjung überwieſen. 


A. F. Breslau, 10. Februar. [Handwerker⸗Verein.] Das um ⸗ 
faſſende Thema, deſſen Erörterung Herr Dr. Schramm⸗Langenſalza ſich 
am letzten Vortragsabend zur Aufgabe geitellt, betraf die Geſtaltung der 
Tagespreſſe von übten Anfängen bis in die Neuzeit. Mit den zur Zeit 
des Ueberganges des 14. zum 15. Jahrbundert erſcheinenden Flugſchriſten 
den erſten Preßerzeugniſſen geiſtiger Wehrung beginnend, verfolgte der 
Vortragende an einer großen Zahl der hervorragendſten Zeitungen Europas, 
deren erſte gedruckte Exemplare Deutſchland und Italien im 15. Jabr⸗ 
bundert probucitte, die allmälige Entwickelung derſelben in Form und In⸗ 
balt, Tendenz und Verbreitung bis zu dem koloſſalen Umfang, den die 
Preſſe Großbritanniens und vorzugsweiſe Amerika in der Gegenwart ge: 
wonnen. Um den Einfluß der Preſſe auf den Gang der hiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſe klar zu machen, ging der Redner zeitweiſe auf politiſche Tendenz und 
Tragweite einzelner Blätter tiefer ein, wie z. B. auf die polemiſchen Ab⸗ 
bandlungen und Flugſchriften, in denen der amerikaniſche Unabbangigkeits⸗ 
krieg ſeine ſtärkſten Verbündeten fand. Die Vorleſung einer Humoresle 
von Marc. Twain ſchloß den Vortrag. Dem Beifall des zahlreich an 
weſenden Auditoriums ſchloß ſich der zweite Vorſitzende Hr. Frepban mit 
einigen Worten des Dankes an, worauf zum Schluß noch die Beantwortung 
einiger Fragekaſteneinlagen erfolgte. 


— d. Breslau, 12. Februar. [Schleſiſcher Gentralverein zum 
Schutz der Thiere] In der letzten Vorſtandsſitzung wurde u. A. die 
Mittheilung gemacht, daß in Landeshut die Gründung eines Thierſchutz⸗ 
vereins angeſtrebt werde. Es gelangte ferner ein anonymes Schreiben zur 
Mittheilung, in welchem über Thierqualereien deim Verladen und Trans⸗ 


portiren vom Schlachtviebmarkte nach dem Schlachthofe Klage geführt wird. 


Die Discuffion hierüber ergab, daß die angeführten Beſchwerden dezüglich] R 


des Schlachtviehmarktes unbegründet ſeien. Dagegen lönne nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden, daß beim Abladen und Bergen der Thiere im hieſigen 
Schlachtbofe Duälereien unterliefen. Es wurde namentlich bemerkt, daß ein 
großer Theil des Viehes theils über Nacht unter freiem Himmel campiren 
müſſe, me in Ställe ohne Streu kp ern werde. Wie der Vorſitzende, 
königl. Departements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, ver: 
ſichert, werde jetzt im Winter kein Vieh mehr unter freiem Himmel ſtehen 
gelaſſen. Fleiſchermeiſter Tätzel will darauf hinwirken, daß beim Abladen 
des Viehes auf bieſigem Schlachthofe Quälereien möglichſt vermieden wer: 
den. (Hierbei müflen wir wiederholt darauf binweiſen, daß an den Vor⸗ 
ſtand gerichtete anonyme Schreiben unberückſichtigt bleiben.) — Die bis⸗ 
berigen Mitglieder des Bureaus und zwar die Herren: Dr. Ulrich, Vor⸗ 
ſitzender, Rechnungsralb und Hauptmann a. D. Jänicke, ſtellvertretender 
Vorſitzender, Polizeiſecretär Junge, correſpondirender Secretär, Ober⸗Poſt⸗ 
ſecretär Pelz, protokollführender Secretär, und Particulier Habnewald, 
Kaſſirer, wurden durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt. 


IR | . g 
e Feier der Berliner „Preſſe“ zum Gedächtniß des hundertſten 
Todestages Leſſings.] Eine auserleſene Geſellſchaft, berichtet das 18. 
M.⸗Bl.“, von Herren und Damen, wie fie ſonſt kaum in einer ernſten Ab: 
fit fo zahlreich zuſammenkommt, füllte den großen Concertſaal des königl. 
Dpernbaufes, in welchem Sonntag um 12 Uhr Mittag das Weihefeſt mit 
dem Vortrage von Händels Chor: „Klagt all ibr Muſen“, begann. Hierauf 
bielt Profeſſor Richard Goſche aus Halle die Feſtrede. Schwungvoll und 
reißend war der Schluß der Rede: Nachdem Goſche die innige Ver⸗ 
wandiſchaft zwiſchen Leſſing und Friedrich, „dem einſamen Dichter und dem 
einſamen König” gewürdigt hatte, kam er auf den „Nathan“. Man unter: 
ſchätze deſſen Bedeutung, wenn man in ihm nur die Löſung gewiſſer ſocialer 
und confeſſioneller Fragen ſuche. Im Nathan ſei dem deutſchen Volk der Stand⸗ 
3 des Leſſingſchen Ideals binterlaſſen. Nicht die Erzählung von den 3 Ringen 
ei der Höbepunkt, ſondern der vielfach mißverſtandene fünfte Act, in welchem 
ch Chriſt, Jude und Muhamedaner in innerer Harmonie zu elner Familie 
nden. Wenn Leſſing unter uns lebte, ver er uns lehren, unfere 
wer errungene Ginbeit zu bergeiftigen. ie er in feiner „Minna“ den 
artilularismus Sachſens und Preußens überwunden habe, fo würde er 
uns zeigen, wie „der eiferne Rahmen, der Deutſchland zuſammenhält, mit 
einem Geiſt zu füllen ſei.“ Rauſchender, immer erneuler Beifall drückte die 
Stimmung der Zudörerſchaft aus und ſagte dem Redner Dank. Nach 
kurzer Pauſe trug Herr Berndal mit ſchöner Kraft einige von edler Ber 
50 0 getragene Strophen Hermann Klettke's vor und erntete reichen 
eifall. Den e Schluß der Freier bildete Beethoven's Opferlied 
(von Matidifion). Hinreißend ſchoͤn fang Krolop das Solo des frei⸗ 
maureriſch anklingenden Liedes und mächtig klang dazu der Chor des 
Cäcilien⸗Vereins. Nach der Feier, die kaum eine Stunde gewährt batte, 
a &ten die zahlreich anweſenden Gelehrten und Schriftiteller den 
Feſtredner. Für den Nachmittag iſt ein großes Bankett im Saale des Hotel 
de Rome beabſichtigt. 


L,Der Compagnon“,] das neueſte Luſiſpiel Adolph L'Arronge's“ 
erzielte bei feiner erſten Aufführung im Wallnertheater am Sonnabend 
einen glänzenden Erfolg. 


[Die Panama ⸗Schiffseiſenbahn tritt ins Leben.] Bei Erwähnung 
der Cads'ſchen Schiffseiſenbahn ſprach die „Frkf. Ztg.“ die Anſicht aus, der 
kübne Unternehmer würde ſich durch die Concurtenz des Panama⸗Canals 
keineswegs abſchrecken laſſen, und, von ſeinen Landsleuten kräftig unter⸗ 
fügt, an einer anderen Stelle der fatalen Landenge ſelbſtſtändig vorgehen. 
Dieſe Vermuthung iſt inzwiſchen zur Wirklichkeit geworden. Nachrichten 
aus Amerika zufolge, hat Herr Cads nunmehr von der ſonſt ziemlich fpröden 
mexikaniſchen Regierung, wobl in Folge eines gelinden Druckes von Waſbington 
ber, eine äußerft günftige Coneeſſion zu einer Schiffsbahn Aber den Iſtdmus 
bon Zehuantepec erhalten. Allerdings iſt die Landenge bier viel breiter 
als bei Panama (112 engliſche Meilen gegen 45); dafür aber ſparen, 
weil die neue Linie nördlicher liegt, die von Newyork nach San Francisco 
beſtimmten Schiffe, durch Benutzung der Cads'ſchen Bahn, 1500 engliſche 
Meilen, die von New⸗Orleans nach Californien fahrenden gar 2300 Meilen 

abrt. Darauf baut der Unternehmer ſeine Ertragsrechnung. Die Schiffs: 
bahn via Tebuantepec ſoll 75 Mill. Doll. (300 Mill. M.), alſo nur die 
Hälfte des Panama⸗Canals koſten, und es verpflichtet ſich Herr Cads, 
iffe und ſonſtiges Eigenthum der Vereinigten Staaten unentgeltlich zu 
befördern, wenn 12 auf % des Baucapitals 6 pCt. Zinſen garantirt wer: 
ben. Die Fracht ſoll 5 Doll. pro Kubikmeter des Schiffes, außerdem 15 
Dollar pro Paſſagier an Bord und 1 pCt. der beförderten Gold⸗ und 
Silderbarren betragen. Von der mexikaniſchen Regierung erbält Herr Cads 
einen Streifen Land von 800 Meter Breite zur Anlage der Bahn und eine 
Million Acres zum Hafenbau geſchenkt. Glückauf! 


Literariſches. 

Dinstag, den 15. d. M. erſcheint im Verlage von Aug. Berth. Auer’ 
bach in Berlin eine neue Broſchüre von Berthold Auerbach unter dem 
Titel: „Die Geneſis des Nathan,“ Gedenkworte zu Leſſing's hundert: 
jäbrigem Todestag. — Der Preis der Schrift, deren Ertrag zum Beſten des 
in 7 — zu errichtenden Leſſing⸗Denkmals beſtimmt iſt, beträgt 
eine Mark. 


Johannes van Dewall, der beliebte Erzähler, bat ſoeben einen neuen 
Roman beendigt: „Der alte Hans“, welcher in den nächſten Nummern 
der „Deutſchen Romanbibliothek“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hall: 
berger) zum Abdruck kommen wird. Derſelbe ſpielt, wie man uns mit⸗ 
theilt, in den ariſtokratiſchen Kreiſen Norddeutſchlands und wird die Männer⸗ 
welt durch die meiſterhafte Schilderung der „nobeln Paſſionen“, namentlich 
des Sports, die Frauenwelt durch eine innerlich ergreifende und feſſelnde 
erg voll tiefer Conflicte ganz beſonders anziehen und aufs 

öchſte intereſſiren. f 


Jedermann, welcher ſich um die focialen Fragen bekümmert, wird daber 
auch dieſen Fragen näher treten müſſen. Dieſe Aufgabe erleichtert die „Social⸗ 
Correſpondenz“, welche von Dr. Victor Böh mert und Arthur v. Studnitz 
in Dresden herausgegeben wird und das Organ des Centralvereins für das 


Unternehmen einem großen humanen Zwecke dienen Die „Social⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ ſucht, meiſt auf ſtatiſtiſche Ermittelungen, in⸗ und ausländiſche 
Erfahrungen geſtützt, aufklärend, anſpornend, verſöhnend zu wirken, Vor⸗ 
urtbeilen und Schlendrian entgegen zu arbeiten im Gebiete der Groß⸗ 


induſtrie, des Kleingewerbes, der Genoſſenſchaften und Vereine, des Lehr⸗ 


lingsweſens, der Hilfs⸗ und Verſorgungskaſſen, des Verſicherungs⸗, des 
Dienſtboten⸗ und Armenweſens, der Privatmildtbatigkeit, der Auswan⸗ 
derung und Coloniſation, der Geſundbeitspflege, der Erziehung und Be⸗ 


handlung der Kinder, der Haushaltung und häuslichen Oekonomie, der 


ſtädtiſchen und ländlichen Wohnungsfrage u. ſ. w. Sie giebt endlich regel? 
mäßige Mittheilungen über die Bewegungen des Arbeitsmarktes, Zu⸗ und 


Abfluß, Bedarf und Ueberſchuß an Arbeitskräften, über Lohnausſichten, 
Strikes, Ausſperrungen u. ſ. w. 


Um und durch Spanien. Reiſeftigzen, geſammelt auf einer im Jahre 
1879 nach Spanien ausgeführten ornithologiſchen Reiſe von 


Vorzug, den Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich auf ſeiner Reiſe nach 


Spanien zu begleiten und demſelben, ſowie der ornithologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft während zweier Monate ſeine Dienſte weihen Ay dürfen. In dieſem 


derbältnißmäßig kurzen Zeitraum drängte fi des Merkwürdigen und des 
7 fo viel zuſammen, bäuften ſich die Erlebniſſe in einer Weiſe, 
da 

den Druck fixirt zu feben. Alles dies führte naturgemäß zu der hier vor⸗ 
liegenden Veröffentlichung der Reiſe Eindrücke. n ſi 
großentheils auf während der Fahrt ſelbſt gemachte Notizen. Vorausſichtli 
wird das anſpruchsloſe kleine Buch, von kundiger Hand unter zum Theile 
ungewöhnlich günſtigen äußeren Umſtänden — — mehr als eine Lücke 


in unſeren Anſchauungen über das fo verſchieden beurſheilte Spanien aus⸗ 


zufüllen vermögen. Es iſt dies um ſo eher zu boffen, da daſſelbe eine 
durch frühere Reiſen, die einen großen Theil Europas umfaſſen, wohl vor⸗ 
bereitete, auch in den Kreiſen der Wiſſenſchaft rümlich bekannte Perſönlich⸗ 
keit zum Autor bat. 


Abermals wollen wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf ein Prachl⸗ 
werk richten, deſſen wir ſchon vor einigen Wochen gedacht und deſſen Fort⸗ 
feßungen (Lieferung 9 und 10) beute vor uns liegen. Arioſt's „Raſender 
Roland“ gebört zu den Meiſterwerken der italieniſchen Literatur; nach Dante 
iſt Arioſt unbeſtritten Italiens größter Sangesmeiſter, und Arioſt's berr⸗ 
lichſte Dichtung iſt eben das wunderſame Märchen⸗Epos vom „Raſenden 
oland“ — ein Werk, das, wie alle echten Kunſtwerke, niemals beralten 
wird. — Es iſt darum auch ein ſehr gerechtfertigtes Beginnen, wenn immer 
von Neuem Beſte ſich damit beſchäftigen, in immer vollkommenerer Weiſe 
die erhabenen Schöpfungen einer fremden Literatur ihrem Volke zugänglich 
zu machen, und wir dürfen wohl behaupten, daß nun Arioſt's Meiſterwerk 
ganz unübertrefflich dargeboten wird; deſſen metriſche Ueberſetzung durch 
Hermann Kurz iſt lange ſchon rübmlichſt bekannt, nun aber bat Paul Heyſe 
die Arbeit in ſeine beſſernde Obhut genommen, und wahrlich, wenn ein 
Paul Heyſe einen Hermann Kurz noch beſſert, da giebt es vollſten Klang! 
Und nicht nur auf den Ueberſetzer, fo vollendet er feine Kunſt auch übt, 
find wir dieſes Mal für das Verſtändniß angewieſen, Guſtav Dore, der 
Nun anf dem Gebiete der Illuſtration, hat ſich vertieft in das verſchlungene 

ankenwerk der Dichtung, ſein Griffel verdeutlicht uns deren Scenen und 


Geſtalten, und fo genau paſſen bier Illuſtrationen und Text zuſammen, 


daß wir ſchwer zu unterſcheiden vermöchten, wüßten wir es nicht ſo genau, 
was zuerſt geweſen ſein mag. — Wir dalten dieſe Pracht⸗Ausgabe von 
Arioſt's „Raſendem Roland“ mit für die bervorragendſte Erſcheinung im 
Gebiete der werthvollen Geſchenkliteratur. 


Die Nr. 7 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Zur Erinnerung an Arnold Ruge. Von Karl 
Blind. — Literatur und Kunſt: Zum 15. Februar 1831. Von Felix Dahn. 
— Zum Gedächtniß Gotthold Ephraim Leſſing's, an feinem 100. Todes⸗ 
tage, 15. Februar 1881. Von Robert Borberger. — Poetiſche Parallelen? 


L. Holtz. 
(Hartlebens Verlag in Wien, Peſt und Leipzig.) Der Verfaſſer genoß den 


es wünſchenswertb erſcheinen mußte, das derartig Gewonnene durch 
Dieſelben ſtützien 15 ? 


Wobl der arbeitenden Klaſſen bildet. Der Centralverein, welcher Männer der 
verſchiedenſten politiſchen und kirchlichen Richtungen umfaßt, will mit dieſem 


Von A. T. Brück. — Neuere philoſophiſche Schriſten. Von Hans Herrig. II. 
r ¼ r.. ðèðké1öKrK,...;ð??i », — p 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Wien, 13. Februar. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! 


(geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 1. bis zum 10. Februar _ 


250,979 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 
eine Mebreinnahme von 8506 Fl. Die Einnahmen des alten Netzes be⸗ 

Zeit vom 1. bis zum 10. Februar 202,794 Fl., ergaben 
1 die; entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme 


trugen in der 
mithin ge 
bon 799 


„Stettin, 12. Febr. [Das Geihäft im Waarenhandel] hatte 
in der verfloſſenen Woche meiſt einen ſtillen Charakter und RAR, bes 
re Umfäge bauptfählih nur in Schmalz, Peltolcum und He⸗ 
ring ſtatt. 

Petroleum. In Amerika haben ſich die Preife in den letzten acht Tagen 
behauptet, in Bremen gingen dieſelben in Folge ſtarken Verſands feſter 
und auch am bieſigen Platze ift eine beſſere Tendenz vorheirſchend, die Frage 
für den Conſum blieb reger, und iſt der Abzug der Jahreszeit nach, re 
lebhaft geweſen. Loco 10,10—10,25 Mark tranfito bez. 5 

Kaffee. Die Zufuhr belief ſich auf 2345 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
1234 Centner ab. Die Lage des Artikels hat ſich wenig verändert, auch 
das Telegramm von Rio kommt unverändert, von Santos 100 Rs. böher. 
Nur der Londoner Markt bat in Plant. Ceylons und oſtindiſchen Gattungen 
1—2 Sh. angezogen. Durch die geſchloſſene Schifffahrt konnte ſich das Ges 
ſchäft an unſerem Platze immer noch nicht beleben, der Markt ſchließt jedoch 
feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 —110 Pf., Java braun bis fein 
braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., blaß gelb bis blank 
80—100 Pf., grün bis fein grün 80--85 Pf., fein Campinos, fein Rio 
I 5 5 Pf., gut reell 65—68 Pf., ordinär Rio und Santos 55—60 Pf. 
ranlito. 

Reis. Die Preife für billigere Sorten find feſt und wird darin ein 
lebhaftes Frübjahrs⸗Geſchäft erwartet. Wir notiren unverändert Kadan 
und ff. Java Tafel⸗ 29—30 Mark, ff. Japan und Patna 22—21 Mark, 
fein Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16,50 —17,50 Marl, Arracan und 
f gut 14-15 M., ordinär 1313,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. 
ranſ. gef. 

Hering. Das Gefhäft in Schotten bat inſofern in der berflofienen 
Woche eine kleine Beſſerung erfahren, als für das Binnenland dier ver⸗ 
ſchiedene Ankäufe gemacht wurden und auch der Abzug ſich weſentlich ver⸗ 
mehrt hat. Crown und Fulldrand konnte ſich in Folge eines dringenden 
Angebots nicht voll behaupten, fondern wurde mit 29 bis 30 Mark tranj. 
erlaſſen, Matties Crowubrand 23—24 M. tranf. dez. und gef., geringerer 
gie 20—22 Mark tr. gef., ungeſtempelter 17—19 M. fr. gef., Iblen 

rownbrand 22,50—23 Mark tranſ. bez. und gef., Mixed Crowubrand 23 
Mark ir. gef. Holländiſcher Hering iſt gut abgegangen und ift davon nur 
noch wenig Vorrath vorbanden, 32 — 26 M. tr. nach Qualität zu notiren. 
In norwegiſchem Fetibering bat ein gutes Conſumgeſckäft ſtattgefunden, 
die Vorräthe von Mittelſorten in guter Waare ſind 1 on ſtark reducirt und 
die Preiſe dafür behaupten ſich feſt. Kaufmanns⸗ 29 dis 31 Mark, groß 
mittel 31—33 Mart, reell mittel 25—27 Mark, mittel 20 bis 22 M. und 
klein mittel 16—18 M. tr. bez. u. gef, Bornholmer Küſtenbering 22 M. 
tr. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen dom 2. bis 
9. Februar c. 4447 To. verſandt, mithin Totalbahnabzug vom 1. Januar 
bis 9. Februar 22,738 Tonnen, gegen 16,394 To. in 1880 bis 11. Februar, 
22,519 To. in 1879 bis 12. Februar, 22,147 To. in 1878 bis 13, Februar, 
17,317 To. in 1877 bis 13. Februar, 27,654 To. in 1876 bis 15. Febr. 
29,113 To. in 1875 bis 16. Febr. und 29,460 To. in 1874 bis 17. Febr⸗ 

Sardellen unverändert, 1875er 175 M. IS der 170 M. per Anker geſ. 


Cz. S. [Zuckerberichte.] Halle a. S., 11. Febr. Robzucker in feinen 


Sorten von den inländiſchen Raſfinerien geſucht und theilweiſe über Notiz 


eſucht. Umſatz 18,000 Ctr. Notirungen: Kornzucker 96 66,80 —64,80, 
5 35% 9475600, Nachproducte 94—91 1 56 bis = do⸗ 998 2 
52—48 M., Melaſſe obne To. 9,60 M. — Rafe Buder in Folge ge⸗ 
. Baaroai gut Beläge bebanptel nn Bro, 3.00 05. 

emahl. Zucker. Notirungen: Raffinade f. ohne Fa elis ff. do. 

4 II. do. 73,50 —72,50, Melis I do. 71,50 bis 71, do. II. 1 6965. 
Farin, blond, gelb do. 68—66 Mark. — Preiſe pre 100 Kilo dei Poſten 
aus erſter Hand. 

Stettin, 12. Febr. Von Robzuckern wurden 17,000 Ctr. I. Producte 
zu vorwöchentlichen Preiſen gekauft. Raffinirte Zuckern bleiben fortwährend 
in guter Frage und Preiſe behaupten ſich ſehr feſt. 


Glasgow, 12. Februar. Die Vorräthe von Robeifen in den Stores be⸗ 


laufen ſich auf 521,600 Tons gegen 440,400 Tons im vorigen Jabre. Zahl 
der im Betrieh befindlichen Hochöfen 122 gegen 111 im vorigen Jahre, 


— 


l 


an nn un - 16 a er en . Rheinische Sun 
1 a actien Koͤln⸗Min 
Berliner Börse vom 12. Februar 1881. 1317, fl. rel 100g, . faden 105% e Ban 145 146% 
Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Eourse, 5 Baul 95% err.⸗Ungariſche Bant 704, 00. Creditactien 
Silberrente 64%. Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungariſch 
Deutsche Reichs- Anl. 4 101, % b2G Amsterdam 10% VI. 8 T.|3 168,55 ba 
Sonzolidirts Anleihe . 4½ 103,50 ba 0 do. 42 153 1 05 be Saltaus 94%. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 316, 00,  Ungariihr 
Sass. de. 1816 % 06 ba London 1 Lt. . 5 11 31 — I ar 1 105 ern obiger — 15 e 175 
Fee N 5 888 b bahn 219% lifabetbbahn ordweſtbahn izier 241% 
— te) 25 18270 * * W 8 22 zu = 5 an ol) 247%.  Lombarden*) 93%. Italiener 88%. 1877er Ruſſen 
Präm.-ınleino /a 152, 80, N) 
£ Barmer -Oblig « jap er 8 Poteraburg nf SR. sul 21115 Be a * e AR 4 75 N: e i Ma ehe Maple 4 
1 * ö 13 i Cert Pacific iener Bankverein gariſche Papierrente 
Eo. 5 re 24 8480 d Neri. ze n 8 ; 24 1170 5 8 El W Lothringer Gifenwerte — —. Privat⸗Discont — pCt. 
ir 4½ 102,50 bzG do de. M. 4 |171,70 bz banier — 
g 8 Nach Schluß ber Börfe: Creditactien 255%. Sang g 1 85 Galizier 
e ED ben IKurk. 40 Thaler-Loose 28000 B VV en 
Ladschaftl. Central! | 99,80 8 Braunschw. Präm. Anleihe 100,00 b. II. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank — 
4 (Kur m. Neumark... 10948 b, Oldenburger Loose 152,00 B *) per medio . per ultimo. 
8 J \eosensehe. . 4 0040 ba in, Sebruns, Nadmittags. [Bffegtens Societät] 
2 2 Preuasische 4 100,30 @ Ducaten 9,58 R Dollar 420 G Darmfläbter Bank 146 %, Defterr. zung. Ban —, — Cred ditactien 255%, 
1 2 Denne , 110000 Sover. 20,40 G n österr. Silberrente 64%, do. Papierrente 63%, do. Goldrente 2 Ungar. 
| Sichslacha . .. .. 4 101,00 G Napoleon 16,25 be do. Silbergd. 112,00 G l EN 122 ' Böhm. 
4 Schlesische ....& 100,50 B Imperials 16,66 8 Russ. Bkn. 213,85 bz Goldrente 94%, Ungar. Staats⸗Looſe 217, 50, 1860er Looſe 
Badische Präm.-Aul. „4 138,28 B Weſtbahn 219%, Elitabetbahn nad Rordneftbahn 998 Balken 2005 
en x Eisenbahn-Stamm-Astien. 213 Me 246%, Lombarden 92%, 1877er Ruſſen 9 II. Orientanleibe 
E Cötn-WinA.Prämierach. 314 131,40 ba Divid, prof 1819, 1880 155 Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. 162%, er ran Eſenbahn Stamm ⸗Aeien 
9 Bäche. Rente von 18763 8 B Aachen Mastricht 4 — 4 | 3575 b Wiener Bankverein 110%. Behauptet. 
15 heken- Certifioat r e ch Fer 2 Schluß der Börfe: Creditactien 255% Franzoſen 216%. 
. Hypotheken-Gertificate. Berkin-Ankalt, 6 — 4 [11830 — 
k 3 — 4 118% bz amburg, 12. Febr., Nachmittags. [Schluß ⸗Goutfe.] Preu 
5 1 Obi. 5 He bz Barlin-Drosden . — 4 0 h Bes. 125, Silberrente 64%, Deit. Gold⸗ 
7 un Ei d. r. — -B| 85 —— B Borlin-Görlitz ,. .| 0 — 4 [23,90 bz Conſols 101, Haemdurgen St.⸗Pr.⸗ errente ＋ F 
Wi 1 bag fBorlin-Hamburg .| 12½ — |4 1226,75 62 vente 76%, Ung. Goldrent⸗ 9%, Gredit:Achen 256 1860er Looſe 122%, 
12 5 ung. A b 90 10 5 ba Ban FM PM FAT! 117,20 dB | Sranzofen 619, rt — Bi Baht 4204, Nördl. 1827. 
1 45 8 — — Westbahn 6 — 5 11000 ba 8 UI. Orient⸗Aul. 59%, Vereinsbank 12 aurahütte orb 
F Bie ge 11875 * 106,10 bz — wei eur a4 — 4 les, . Sommerjbant 127% Unglosbeutie 76%, 5% Week 9%, Rhein. 
2 ee m be Göln-Minden . h N 10.0 15 Eiſenbahn 160%, do. junge 157, Berg.⸗Märk. do. 115%, Berlin⸗Hamdurg | d 
1 Unk U. A Fr. Bd. Oord. B. 6 100000 Cal Cel Ladw. B. 738 — 4 12105 bz do, 228. AltonasPiel. do. 155. Disconto 2%. Feſt. 
* Kür ab.uyy-Bchald. do. H 102,75 & Hallo-Soran-Gub. | 6 | — E ee. et Hamburg, 12. Febr., Nachmitt. [Werrerdemartt.] Weizen loct unver⸗ 
. n Kaschau-Oderberg a 66 710 52 (andert, auf 10 210 beſſer. Roggen loco unverändert, e befer Weizen 
75 do. do, Pfandbr. \ 2 Kronpr. Budolfb . 79855 April⸗ 10 Br., 209 Gd. per Mai⸗Juni 215 Br., 214 (8. Roggen 
3 Pomm. Hypoth.- Briefes 107,00 @ Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 550 G pr. Aprı N 27 * 
. de. do, I. Em. 104,50 bzG IMüärk.-Fosener . . |— 44 | 30,00 bn pr. April ai 192 Br., 191 Gd., vr. Mai⸗Juni 188 Br., 187 Gd. Hafer 
5 e een ee unverändert 7840 rubig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 
Br = chere wem 108,50 B Niedorschl,-Märk..] 41 1 4 100 60 6 zubig, 975 Februar 45, 75 Br., per März April 46, 00 Br., per Aprils 
Pr: do, 4½ do. do. m, 110/41, 104.20 = were © Sig 1 — all, 196,00 bz 5 Br, per Miel Jun 45, 75 u Kaffee 9000 Umfab 2000 Sad. 
Ya dee Bree [10060 ds IOeter.-Fr h 8° — 4 40288 6460 99 150 Ne white loco 8, 5520 d., br. Februar 
Bodoner.Pfndbr. 4 104,60 G Oest, Nordwestb..| 4 — 6 340,0 520 Gd., ril 8, 90 Gd. Wetter: 
ri 
. 4 1215 est dab. a. 8 le Wien, 13. gabe achm. 12 Uhr 20 Min. 0 e Credit⸗ 
14 Bude, Los- nd: Fe 2, 120 8 Rechte Oe, B. el — 4 1440 ba 1 41 wi ir * oſen ui, = 10,. Dale 85 N Bene 8, 0 1 8 5 
5 4 — 4½ 6180 5 ombaxden apierrente e tr. 0 oldrente 5 
1 — Fonds. Rheinische. Re 16.1% 60 162,10 570 riſche Goldrente 109, 57 Y, Marknoten 57, 1 5 Franz⸗ 
5 8 ate g me | | 4 4 % Joſeſg-Babn —, Wiener Bankverein 129, 00. 55 255 00. e Bun 
f 1 ee 789 W 00 Sanz Misenbahn 30% | 31, 3½ 56,10 G Poſen, 12. Februar. 1 8 Fei Febr. 51, 50, pr. Marz 51, 90, pr. 
8 40. Sandecrente : . 4h 6800 bs [SchweinWestbahn| 9% 44 2880 ben April⸗Mai 53, Get. — Liter. Feſt. 
1 do, Ger Präm.-Anl,.(4 ige de. [Stargard-Posener .| % | 41a |4141108,00 5.8 ziverpool, 12. Febr., 5 — [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
15 n 28 11 1 000 b Mutbmaßlicher Umſaß 6900 Ballen. Unverändert. rage iber 28,000 
. 316,40 B Weimar-&ora . .. 40% — 4% 56,80 bz Ballen, 191 14 05 B. 1 N Pern Bi 4 GSglusb \ 
im,-Aal, v. 64/6 |147.90 ba eie 
Wet ja: |, EosnbahnStamm-Pririäts-äeien, | umfap 0000" Main, XT 
2% il. do, vlmals | 61.25 dee Berta G tee. 2% | — |6 | 8350 daa Ymerrfanifche © J. D. billiger. Sk amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 
San n Bresiau-Warschäu 3 „ Ne ai⸗Lieferung 6% D. 15 Ah 
3 Fr * v. 1517. 408 | 40 bz Kohlfunt -Balkenh. eh 50.20 br@ peſt, 1 2. Februar, ee 11 Uhr. jahr 10, 28 G., 10 9 Safer 
de. Anleihe Br. ./5 196,10 bz Märkisch-Posener| 6 — 6 [101,60 ba matt, auf Termine angene met pr. jabr 10, er 5, 78 G5. 5 82 
40. do. 15.60 ba Mag deb. Halbergt. 31/g 2½ 3½ 8930 bad per hjahr d. 7 Br. Maid per Mai⸗Juni d. 
2 e 1 7860 be C Keblraps —.— Weiler. 2 Trübe. 
5 Obıl4 2 G Sa Südbahn 8 — 6 86.35 6 Paris, 12. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] S 
Poln. Pfndbr. III. Ern. 8 ‚00 paß ÄPosen-Kreusburg . 2% — 65 | 70,25 bs Weizen behauptet, pr. Februar 28, 00, per März 28, 00, e 
e 27, 80, pr. Mai⸗Auguſt 27, 60. Roggen behauptet, Der, Behr, 22, 25, per 
A ee, eee eee l l DR Auguft 21, 30. Diehl behauptet, ver Februar 61, 50, per en 
— 50% Anleihe üs | 89,80 G Wolmar-Gera .. 0 1— 15 138,75 ba „ver Marz⸗Juni 60 30, per Mai⸗Auguſt 59, 50. Rübö} be 4 
Bumi er Peg ver Neben 71, 50, per Mai⸗Juni 73, 00, per Dai-Huguft BB 5 7 
man. Sant Oben 98,15 b —— Bank-Paplere, su Sepibr.⸗December 74, 75. Spiritus feſt, per Februar 61, — — 
Türkische Anleihe, 7 13,60 bz Allg. Deut.-Han - es 2 61, 00, ver März April 60, 75, per Mai⸗Augu 59, 75. — . — Nals 
8 2006 fe. are 528 Berk ere er 810 a 1 |10170 ma Paris, 12. Februar, Nachmittags. Robzucker 88° loco ruhig, 57, 00. 
Eng. 50/080. Lend Anis 910 bs rl. Prd. u. Hs. & 49 a 14 | 77,856 Weiher Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kar. per l 66, 75, per Marz 
f Finnische 10 Thir.-Loose 5060 bas [Braunschw. Bank el 218 58 | 66, 80, ver Marz Juni 67, 25, per Mai⸗Auguſt 67, 
2 ee 0 5 Saal. Wechslerb] % | — f | 800 beg London. 12. Februar, Racım. , Habannajuder Si. 17 24. Sämad. . 
3 = r 
e Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Sanatzzt Fete — f 11050 8 G Nea ate, Tr . 470 1 1 r = 
8 7 f Serie II. 4 ½ 103,00 0 Darmst, Oroditbk.] 9½% | — 4 146,25 bz 3 April 23 5 5 Sept b „December 24 Br Feſt. 
f Late 94,00 bes Darmst. Lettelbk. Si — (4 10625 ba |23 Br., per Apri r., per September⸗De . bab bertdt 
de ee eee, e eee endes bun des b, öö ber- der ür i, Gh b, ds , der a9. 00 
8 =- 875 andard white loco 5 5 
. 1 B. 19 11 90 —— 10 = 72 19905 8 bez., per Auguſt⸗December 9, 60 bez. 
2 Lit. C. 4 . — 75,60 bz n 
1 KF. 41 10288 5 ı — 4 175,80.76,00 Breslau, 14. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
| u“ N. wo 5 f 5 10255 be aaf Pa ? — ‘ 118,40 bz galt Igemeiten reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe preis⸗ 
* 0. 0. K do, unge — — — altend 
N do io, 3. 4½% 102 80 ba Goth. Grundcredb,| 5 — 4 90,00 vz 
£ x h x bad — ö Weizen Bun re Ye gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
E a. vom 181016 710625 drG gab. Versfas g; | @h ! rn weißer 18,80 bis 20,40—21,40 Mart, gelber 17,80—19,40 bis 20,40 Mart, 
ee 100106. tete. ver, Be 8 — f 8786 5 7 Sorte über Notiz Belle 
ee ILB MH TI0EE EG eee Kernel % =. 6 488 8 oggen 26 zu notirten Preiſen mehr a — Kilogr. 19,40 bis 
40. . 184 1100,10 8 Leipz. Ored.-Anst,| 10 | — 4 1148,50 bz& 2015 bis 20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bez 550 
eee ene 12 110002 e140 ſeine 500 beachtet, per 100 Kilogr. 14.80 —15,70 Mart, 
Halle-Sorau-Guben . 1 2 * 2 2 0 “ 1 2 5 weiße 16,40 bis 17,00 
NiederschlesrMärk. 1.14 lee 6 Ixordarpanx 10 10 4 19375 0 Hafer behauptet, bers Too Kilogr. 12,89—13,80—14, 4015,00 Mart, 
4 od m i — Oberlansitubr Hk 92 800 1 9256 Be feiniter über 9923 1187 100 Ril 12, 60 13, 13, 60 Ma k. 
0 U. „ orlausltzer 6 A — 20— 1 
b R 111 — 4 Mais gut verkäuflich, per ilogr. 
er ee Erbſen mehr angeboten, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
ee fees ed % — f e re Sichen Awad gefragt, per 100 flogx. 18,59--,19,50--20.00 IM. 
Hana — de ee ul je Bohnen ſchwach gefragt, per ilogr. — — 
en K. 255 Are 92.10 B n 1 1. ie Der Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
40. 446 103,60 0 Zehl. Bank-Verein 7) — 4 106,36 8 blaue 8. 20—9,50—9,80 Mark. 
R 4515 K Wicken gut nec per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 
do. von en, 19 05: In Liquidation, 82 hen ma beagle 
0. von b. f. G 1 — fr. 11006 aglein mehr beachte 
B 27 ns Thringer Bank | = | = E 129.00 0 b 100 ee netto in L und 1 
do. Brleg- Neisse 4½ 2.50 8 Schlag ⸗Lenſaat 26 — 
4 Gas d. 4 ee lndustrle-Paplere. Winterrüßſen . — 75 4 75 21 8 
5 4% 103,10 — 6.75 interrübſen — 
Fr 3 0. M. Em Fein 16218 8 Bu Sch geg 3 or 4 2276 520 Sommerrübfen..... 23 50 — — 21 25 
30 Wärechl, Zweb. 5% 10700 ae Nordd, Gummifab,| 1½ — 4 | 3075 bz Leindottenr 50 21 
Bela Oder UferB. 141110970 G [PrHyp-vors-Act.| 2 |— |4 | 8900 bee Rapskuchen unverändert, per r 50 Rilogr, 6,90—7,10 Mart, fremde 
Schlesw. Elseubahn ., 4% — — Schles. Feuervers. 21 — kr. 1080 B 2 6,70 Mark. i ee eee 
Ger de tn 8 g. biete, „a — f 82 5 840 nt 1 in ruhiger Haltung, per ogr. a 
„ or . — 0 2 
r 10678 e eee ee 13 de bz Kleefamen ſtärker zugeführt, rother preisbaltend, per 50 Kilogr. 34 7 
1 75 go. ST en., % ( 106 „% 38—40—45 Mart, hochfeiner über Notiz, weißer unverändert, 40 —52—58 
san -Koslow gar. 101,75 bz Königs- u. Laurab.] 61, — 4 1121006 bis 70 Mark, bochfeiner über Noti 
Bux-Bodonbach .,. E „75 8 Lauchhummer . 0 — 1 35,00 6 U 
25 u Emission. 15 84,80 bzB Harienhütte 4 — |4 | 7175 ba Tannenklee ruhig, per 50 Kilog r. 40—45—52 malt, 
RER ER, 396 10 baG [Ooms. Rodenhätte.| 8 | — |4 1139,50 8 Thymothee fehr falt per 50 Klage. 23—25—27 Mart 
Gal. gerate, enn. 8 89,25 bz& do, Oblig.| 6 6 6 1102,00 @ Mehl in rubiger Stimmung per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31, 25 
de. neues | 87,90 bz& ÄBchl.Kohlonwerkel — | — 4 e. — D 30 50—31, 50 Mark. 
n 5 ‚20 bad  ÄBchlZinkh.-Actien| 51, | — 4 | 9750G Mart, Roggen fein 31,75—832,50 Mark, Hausbaden 8 
2 Zn 32 eee Roggen⸗Futtermehl 1001200 2 Mark. Weizenkleie 9,25—9,7 Mark. 
5 2 . y 
Une. aer no. 95 | 120 88 Oppeln. reg & | — ' 730 bg Bew 2,80--3,00 Matt per 50 Kilo. AR 
A ’ 2 
e san 5 8 5 62 23818 oggenſtrob 21,00 —24,50 Mark ver Schock & ogr. 
1 225 „vis 1 90 . 920 a, Neteorologiſche Beobadtungen auf ber Eönigl, Univerfitärs- 
Fc er 
* y . — 5 * A D 1 
—— —— 00 bs I Eram. Spinnerei | 0 2 1 33.00 brd Febr. 12., 13. Radm 2.1, Wenz, 10 U. Morgens 6 Uu 
40. 0 6 Iabrut, Risenb.- h. 3 — |4 | 79,00 @ Luftwärme (C.) . +- mir 1 1 
do. südl, Staatsbahn 3 278,25 bz& 9 5 8Wag.-Fabr| 2 — 461,50 bz& Luftdruck bei 0° (mm) 737 „8 742% 3 100 8 
do. neuo]3 278,25 bz O. Schl. Eisenb.-B | 0 — 4 | 47,00 bz Dunſtdruck (mm) . 2.2 24 
do, Obligationen/ö | 97,20 bzB Schl. Leinonind.. ‚| 6 — 4350 8 63 87 % 
Rumän, Risenb,-Oblig,i6 [100,70 ba do. Porzellan 2 — 4 | 26,00 bz ſättigung (pCt.) 2 
Warschhu-Wien 11 5 ae Wilhelmsh. MA. |0 |— 4 137896 [Wind NW. 3. N. 3. a 
40 iv. Ä 15 2 ba 3 Beier •ͤ—ͤ— 2 bedeckt. Schnee. e 5 
8 vI. 8 103,8 elbe Lombard-Zinafuss ö pCt, gust ci 13, 14 dach, 55 U. enen n Morgen? U. 
e e 7438 740 
elegeaphifhe Sonrfe und Worſen Nachrichten en he 0° (mm) 7106 . 
Dunſtdruck (mm) } } 
Paris, 13. Februar, Abends. 6 Verkehr.] Sunne (pt.) 74 92 86 
Nn * —. Anleihe von 1872 119,50. Italiener 83, 427. Wind e. NW. 2. NW. 3. NW. 2. 
Zürten 13, 60. Zürtenloofe 51, —. Spanier erter. 1. Deſterr. Gold⸗ 9 155 e trübe bedeckt. bedeckt. 
Ex rente — —. Ungar. Goldrente 94 As 1877er Ruſſen — — III. Orient⸗ 886 
1 anleihe —. Egvpter 363, 75. Ruhig. Waſſerſtand. Breslau, 14. Pr DB. 5 M. 16 Sm. U.⸗B. — M. . m. 
nkfurt a. M., 12. Se Nachmittags 2 Uhr 30 Din, [Schluß⸗ ebr. O.⸗P. 4 M. 92 Cm. U.⸗P. — M. 12 Em. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener Eisſtand. 
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Ben, 12. Febr. Spiritus Ioeo ohne Faß 53.6 


M. bes 2 bruar 

äh bez., ver brnär- dee 53.9 54,4 M. bez. il⸗Mai 
„ per Mai⸗Juni 5 —55,2 Mark * on Juni⸗Juli 
55,755, M. bez., per Jab Auguſ 56,3 56,5 M. bez., per Auguſt⸗ 
Sepibr. 56 „6 —56,8 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 
Leipzig, 12. Febr. [Leipziger Bank.] Der Aufſichtsratb der Leip⸗ 


ziger Ban bat die Dividende pro 1880, Bann der Genebmi 
am 21. März tftattfindenden Generalverfammmlung auf 7% pCt. 
pre 1879 betrug die Dividende 6 pe 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


ung der 
eſtgeſetzt: 


In Liehtenberg's Ausstellung im Museum 5 * 5 


Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: 


Hans Makart: »Jagdzug der Diana.“ 


Photographien Cab oyal 6 Mk. 


XVIII. Internationaler Maſchmnenmart 


Der Breslauer glerdpirthf aftliche Verein veran alle bzehn⸗ 
jährigen günftigen Erfolgen auch im Jahre 1881, 8 ‚nad ſiebzebn 
Juni 


am 9., 10. und II. 


in Breslau eine Ausftellung und einen Markt von 


Land-, Forſt⸗ und Hauswirt 1 M 
und Geräthen. rthſchaftlichen Maſchinen 


Programme und jede etwaige 


e gewünſchte Aus lt. d 
. eichnete Oekonomie⸗Rath 90 Nabe ertbeiß, ber. zit 


sen, Mattbiasplaß 6; an denſelben find 


F Barra ken bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 
tene Pecnern nden keine Berückſichtigung. 
u, Decem 
ei Vorſtand des Breslauer "vn en Bereit. 1 


OSSOW. 


EI legante, sowie einfache 


Aga jeder Art 


werden in eigener Fahrik sauber ausgeführt, 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Schlossohle. [2182] 


orn. 


Franz Baydel in Oppeln, 
Pianoforte. Magazin. bra! 


BEE” Depot der berühmten lüthner-Flügel und 
aninos zu Driginal-Fabrikpreifen, 
Proſpecte und Preis⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


Silesia, Verein. chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts- Garantie offeriren wir die bekannten Dünger ⸗ Präpa⸗ 
rate unſerer Fabriken ji Snarau, Breslau und Merzdorf, jo: 
wie die fonftigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis- Courants 
auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir 
Adreſſe entweder nach Saarau, Breslau 
oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb.⸗B.). 


82 richten an unfere 
chweidn. Stadtgr. 12) 
13414 


Hierdurch beehren wir uns die Inbetriebſe 
Kalkwerke cr. anzu eigen und empfehlen 0 biegen 


ürfel⸗ u. Staubkalk 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen unter Zu⸗ 
Bedienung. 


in en nal 


fh aun prompteſter 
Keltſch OS., Ze: d. x 21 :U.:E., Poſt⸗ u. e e 


m Februgr 188 


M. rrenzebs Erben Kallwerle. 


Liqueur- & W 5 


in fein. französ. Farbendr,, selbst bei 


obe- Theater. 3 


Nonte „den 14. Febr. Zur Gedächt⸗ er me m. belieb. Eindr,, in reloh. 
ves-Hunbertjährigen Todes | P. Ochs. Od 4 Bargen Bere 


tages Gotthold Ephraim Leſſing's 

‚und zum Beſten der Errichtung 

eines Le e beg „Prolggl 

von J. Wolff, geſprochen von Frl. 

ga Hierauf: „Minna von 
Barnhelm.“ 


Acien: Bierbrauerei, 


Pine Nicolaiſtr. 


Abſchiedseoncert 


der Neuen Leipziger Qunrtett- 
u. Concert-Säng ergefelifäiuft 
und 41 5 für ig A . 


en 12925 bene Elac. Bust 
à 30 Pf. bei den 2 
vlmſtr. 2b, 


Se — 
21 uss "ag ned pnae 
H J9,10puawı 
ug Magd ng fo 
zz HH waßıdnkiog Au oseg 
uayanau uq u eng asılaq * 


eee 
20,000 Mk. 


54 Hittergufößupntüer werden 
per J. April von einem ſolventen Be⸗ 
fiter sub H. 2423 an Haaſenſtein 
4 Vogler in Breslau 13046] 


eſucht. 


Für Naben, Barrels 


lt boͤchſte Preiſe 2491 
” , Old, | 


Dom. 80. Pellan 


N. Kemmler, Fr.⸗Wi 
L. A. Schleſinger, Bluͤcherplatz. 


5 Für Hautkranle ic. 


Spre ſt. Vm. 115 une: Bres - 


lan, Ernſt 1650 Dr 
Dr. Karl 


18, 
in Dal Weisz 


beſuchen ſollen, 
le dale Benflom machgemiefen 
erten unter Dr. 
oſſe, 913165 


enſton. 
Sl Eltern, deren Söhne eine öbere 


kann ſehr 
werden. Ati ige 
K. 650 an Rudolf 
erbeten. 


Einladungen 


Thé-dansant, ng und zu 
jeder anderen Gelegenheit, 


Orden u. Touren 


in groß. Auswahl a eyes hs 


Viſitenk arten 
1. Has sch o hkow Ir., 


r 23 
N. R aschko 4. 
zahle für jedes 


32 Mark, 08 1. Klaſſe 


Preuß. Lott. Ares, Roßmarkt 13. 


zum 


per Gnadenfrei ſucht 6 Stück 


tragende Kalben, 


Frieſen oder Holländer, zu kaufen. 
Ein! ien g zuverläſſ. Wieſenmeiſter, 


deſſen Frau 1 in der Auf⸗ 
ucht von Geflügel u. Ka 
— Stell. 5 ee ee 


ewa 2 
Areal 250 Morgen. 8 Dielen 
Adminiſtration zu. 
bei Güldenhof. 


Für meine Mobemaaren»danvlung 
uche per 1. April einen 
1 
217 


Lehrli 
ng gal Fr ae erwünſcht. 
Emanuel Freund, Schweidnig. 
Gabitzſtr. 15 (Poſthalterei) 


find im 2. Stock zwei mit allen Com⸗ 

fort ausgeſtattete ee zum 

Preiſe von 600 700 Mk. ſofort oder 
„April zu vermiethen. [3415] 


Berantworlich a Inſeratentheil: 
er. 


Druck 125 Graß, Var u. Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


A 
U: 
le 


— A — 


Ki, 


